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Märſchall 9 o ch ne vormittag un 8 Uhr
Sonderzug mit ſeinem Generalſtab in Spaa eingetroffen;
er hatte zunächſt eine längere Unterredung mit dem Vorſitzenden
der franzöſiſchen Kommiſſion in Spac. General Nudant, der
mit einer größeren Anzahl franzöſiſcher und engliſcher Offiziere
am Bahnhoſ erſchienen war. Der Sonderzug des Marſchalls
Foch, deſſen Ehrenwache hur aus franzöſiſchen Soldaten zu
Ammenge'est iſt, ſteht auf dem Geleiſe gegenüber dem Sonder-

zuge des Neichsminiſters Erzbeyger.
Die Verhandlungen haben heute vormittag be

gonnen.
Berlin, 3. April. Die Verhandkungen zwiſchen Reichs

miniſter Erzberger und Marſchall Foch in Spag über die
Frage der Landung polniſcher Truppen in Danzig dauerten mit
nründlicher Ausſprache und Notenwechſel bis in die ſpäten

Abendſtunden hiyein an und ſind noch nicht abge
ſchloſſen. Die Alliierten legen beſonderen Wert auf mög-
lichſt ſchnelle Beförderung der Truppen des polniſchen
Generals Hall er. Daraus ergibt ſich eine gewiſſe Wahr
ſcheinlichkeit, daß der vom Reichminiſter vorgeſchlagene Land
weg von der Gegend von Luneville quer durch Deutſchland
von Marſchall in beſonders ernſte Erwägung gezogen wird.

e r

Der Abtransport der Hallerſchen Truppen verſchoben.

Rotterdam, 3. April. „Daily Mail meldet aus Paris:
Die Transportdampfer, die die Hallerſchen Truppen nach Polen
bringen, ſollten aus Havre und Breſt auslauſen. Die für
Montag feſtgeietzte Ausfahrt von ſechs Truppendampfern

mandos bis zur kommenden Woche zurück geſtellt.
Bei der Beſprechung zwiſchen Erzberger und

g. ch erklärte der franzöſiſche Marſchall, daß die Entente geneigt
i, auf eine Landung polniſcher Truppen in Danzig zu

verzichten. Sie geht auf den deutſchen Vorſchlag, einen
anderen Hafen an der Oſtſee zu benutzen. ein, wenn wir
bereit und in der Lage ſind, Garantien für die Beförde-
rung der polniſchen Truppen zu geben. Jedoch behält ſich
die Entente vor, unter Umſtänden bei einem ſpäteren Termine
zur Veförderung von Trupper auf Danzig zurückzukom
men. Man glaubt hier aber in gut unterrichteten Kreiſen, daß
die Ententemächte hierdurch nur den polniſchen und franzöſiſchen
Wünſchen wenigſtens äußerlich entgegenkommen wollten

Neuer Konflikt wegen Oberſchleften.
Nach Berliner Meldungen fordert die Entente neuerdings

die reſtloſe Abtretung Oberſchleſiens. Das Gebiet
rechts der Oder, da Waldenburger, Glatzer und Neuroder Land
foll au die Tſchechoſlowakei und an Polen abgetreten werden!

Dieſer Raubzug auf das oberſchleſiſche Kohlen und Jn
duſtriegebiet wird von der Regierung mit allen Mitteln bekämpft.
Einen derartigen Gewaltfrieden unterzeichnet ſie unter keinen
Umſtänden. Die Regierung ſoll ſich gleichzeitig genötigt ge
ſehen haben, unter ſolchen Umſtänden ſich volle Handlungsfrei
heit gegenüber dem Oſten zu wahren,

e e erererr veeee

Die Beratung der Parteiſührer mit der Regierung
fand geſtern abend ſtatt und ſoll zu voller Uebereinſtimmung in
der Danziger Frage geführt haben.
licher Parteien anweſend. Ein Transport polniſcher Truppen
durch Weſtpreußen ſoll umer keinen Umſtänden zugeſtanden
werden. J Der Völkerbund als Sicherung.

Baſel, 3. April. Nach einem Sonderbericht des „Secolo“
hat Präſident Wilſon mit Unterſtützung Lloyd Georges von
Clemencegu einige Zugeſtändniſſe erwirken können
Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat nunmehr einem Pro-
granmnmm beigepſlichtet, in dem die ſtrategiſchen Rückſichten nur noch
eine fparſame Rolle ſpiclen. Als wirkſamſte militäriſche Siche-
rung und Garantie für einen dauernden Frieden
wird immer mehr der Völkerbund anerkannt.

Der Schadenerſatz.

Betreffs der Höhe der Schadenerſatzforderungen der En
tente heißt es in der „D. Allg. Zig.“: Die amerikaniſchen Ent-
chädigungsanſprüche zeigen gegenüber den engliſchen und fran
zöſiſch belgiſchen ſchon eine vernünftigere und realere Ein
ſchätzung der Dinge. Aber auch den Amerikanern dürſte
es ſehr ſchwer fallen,
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Alufrebung des eugliſsen Voyrottbeſchluf

gegen Hextſéland.

Rotterdam, 3. April. „Times“ wird aus Liverpool be
richtet: Der Verband der Reedereien in Liverpool beſchloß ein
ſtimmig die ſofortige Wiederaufnahme des eng-
liſch- deutſchen Schiffsvierkehrs mit der Unterzeich-
nung des Friedens. Der frühere Beſchluß. die Handels-
beziehungen mit Deutſchland fünf Jahre nach Friedensſchluß
ruhen zu haſſen, iſt damit aufgehoben. (27)

Amſterdam, 3. April. Newyorker Meldungen zufolge hat
Präſident Wilſon erklärt, daß der Friedensvertrag
durchaus im Sinne der von ihm aufgeſtellten 14 Punkte
ausfallen würde.

Die Bürgerkundgebung in Köln

für einen gerechten Frieden nach Wilſons Vorſchlag, die unzweifelhaft
ganachroniſtiſch anmuiet, gewinn tein neues Bild durch den Umſtand
daß ſich die zweifellos eindrucksvolle Veranſtaltung im
under den Augen der engliſchen Beſatzung vollziehen durfte dan
ſchließt wohl nicht ohne Grund aus dieſer Tat'ache, daß England
Amerikas Beſtrebungen zur Dämpfung der franzöſiſchen Raubgelüſte
zu unterſtützen bereit iſt.

Polen greifen an.
Die Polen fahren fort, den deutſchen Land
aus ber Strecke Kempen-3Zduny Schwierig-

keiten zu machen und ſie zu beläſtigen. Polni ches Artillerie-Einzel-
feuer lag am 2. Jpril den ganzen Tag über auf Zduny. Nördlich
Kempen griff eine polniſche Abteilung ergebnislos an. Ferner wur-

Die
Berlin, 3. April.

arbeitern und Ziviliſten

v den polniſche Patrouillen nördlich Liſſa, öſtlich Margonin und an mehnach Danzig wurde auf Anweiſüng des franzöſiſchen Oberkom- reren Stellen füödlich Bromberg vertrieben. Südlich Venſchen
beſchoffen die Polen unſere Poſten mit Jnfanterie-. bei Joephinen
(ſüdlich Nakel) mit Maſchinengewehrfeuer, wodurch Verluſte ein-
traten. Südlich von Filehne beſetzten die Polen das bisher zwiſchen
beiden Linie gelegene Dorf Penskows.

Axnibolſcewiſtiſche Aufſtänſe in Petersburg.

Ruſſiſche Telegramme, die aus Helſingfors in Berlin ein
getroffen ſind, beſtätigen, daß es in Petersburg zu ſchweren
Unruhen gekommen iſt. Die Arbeiter lehnen ſich gegen den
Bolſchewismus auf. Sie zogen durch die Straßen unter Ru
fen „Nieder mit den bolſchewiſtiſchen Gewaltherrſchernk“ Es kam zu
Barrikadenkämpfen, wobei die chineſiſchen Soldaten der Rolen Ar-
mee die Reihen der Arbeiter mit Maſchinengewehren ſtark lichteten.
Um die Arbeiter zu beruhigen, mußten die Brotrationen erhöht wer-
den. Lenin begab ſich eiligſt nach Petersburg und hielt eine große
Rede an die Arbeiter. Er erklärte, daß ſowohl die inneren als die
äußeren Feinde alles täten, um die Sowjetregierung zu ſtürzen. Die
Lage ſei ſehr kritiſch. Aber man müſſe ſich mit dem Hunger ab-
finden. Wenn die Bolſchewiſten die Macht im jetzigen Augenblick aus
der Hand gäben, wäre das ein großer geſchichtlicher Fehler.

Gefährdete Ententetruppen in Murrnansk.

London, 3. April. Reuters Büro erfährt, daß die Lage der alliier
ten Truppen in Murmansk beträchtliche Beſorgnis verurſacht.
Jhr Entſatz oder ihre Verſtärkung ſei eine ſehr wichtige Frage. Eine

ikani Abtei i bereits Murmanske r v a abaegangen und

Es waren die Führer ſämt

e daß Deutſchland die ge
waltige Summe von 75 Milliarden Mark in abſehbarer

eilt auc wird S e e e

Deutſchlands Kritiſche Htunde,
Es hat wohl in der bisherigen deutſchen Geſchichte kaum

einen Zeitpunkt gegeben, in dem ſich Deutſchland in ſolcher Not
befunden hat, wie augenblichich. Von außen bedrängt es die
Entente mit unerhörten Forderungen. Man ſagt nicht zu
wenig, wenn man deren Taftik als die eines Erpreſſers denn
zeichnet, der die furchtbare Not benutzt, um das Letzte aus ihm
herauszuholen. Noch immer iſt die Blockade nicht aufgehoben,
obwohl dieſes einfache Mittel doch wahrhaftig am beſten ge
eignet wäre, Zuſtände herbeizuführen, die vor allem die Lage

im Inlande konfolidieren hülſen. Zwar ſind einige Schiffe mit
Lebensmittein in Hamburg angekommen. aber dieſe geringen
Mengen bedeuten doch nur einen Tropfen auf einen heißen
Stein. Auch dem neutralen Ausland. das uns gerne kefern
will. verbietet man den Handel mit uns. Jn der Schweiz, in
Holland, in Norwegen lagern große Lebensmitteimengen, die
uns dringend notwendig wären: aber die Entente hat die Ein
fuhrerkaubnis bisher nicht erterlt. Das Saargehiet Joll uns
un zwar nicht genommen, aber deſſen Erträgniſſe ſollen an
Frankreich abgeſührt werden. Was das für den Aufbau unferer
Induſtrie bedeutet, Kegt klar auf der Hand. Es muß zu einer
Lahmlegung führen, derart. daß Deutſchland neben anderen
Urſachen. dadurch keine Ausſicht hat, auf dem Weltmarkt

wieder 5 zu werden. e e e S
Welche Wichtigreit man ihr ſeitens der Entente beitegt. iſt aus
der Delegierung Fochs nach Spag zu erſeben. Die Alliierten
ſcheinen in dieſer Frage zu einem Entgegenkommen bereit. Es
wäre im hohen Grade begrüßenswert, wenn ſich hier ern Aus
weg finden laſſen würde: denn die Haltung der weſtpreuß ſchen
Bevölkerung läßt Har erkennen. daß es in dieſem Teile zu eirem
neuen Kriege, und zwar zum Bürgerkriege in ſurchtbarſter Ge
ſtalt kommen würde, wenn man auf Danzig beſteht.

Die bobchewiſtiſche Gefahr aus dem Oſten wird, darüber
darf man ſich keiner Täuſchung lhängeben, täglich größer. Die
letzten Meldungen laſſen die Ancriffsabſichten der roten Armee
Lenins und Trotzkis ar erkennen. Unſer ſchwacher Grenzchutz
der Freiwilligen im Oſten, wird dagegen Faum die Mauer fern
an der ſich die Wogen der Sowiet- Republik brechen können.
Wir haben ſchon früher darauf verwieſen, daß die Bolſchewiſten
wohl nur den Eintritt beſſeren Wetters abwarten werden. um
dann mit ihrer Offenſive zu beginnen. Dieſe ſanatiſienen
Scharen kämpfen als Träger einer Jdee., die ſie für die welt
begküchende halten. Dagegen iſt mit kleinen Mittein wenig ge
an.

Wohin man auch ſieht: ein eiſerner Reifen liegt um Deutich
kand, der es täglich enger zuiammenpreßt, ſtatt daß man ihm
Luſt zum Atmen gönnt. Jſt o um er Vaterkand von außen
tief umſchattet, ſo im Jnnern nicht minder. Jm Jnnern heißt
die Parole Streik und Auäruhr. Jm Ruhrrevier tobt der Aus
ſtond, der uns tägkich fo und ſoviele ſauſend To. Kohlen an Min
derförderung koſtet, in Stuttgart Ausſchreitungen desgleichen
ſolche in Frankfurt a. M. Daß in der Reichshaupiſtadt der all
gemeine Aufſtand unter den Rückwirkungen im Reiche noch
nicht wieder auferſtonden iſt. nimmt faſt Wunder. Wenn es
bisher, von partiellen Erſcheinungen abgeſehen, auch ruhig ge
blieben iſt. ſo darf man doch behaupten daß bei dem überall n
Maſſen angehäuften Zümdſtoff eine ſchwere Kriegsſtimmung
herrſcht. Jnsbeſondere kriſelt es unter den Verkehrsbegmeen.
Die Eiſenbahner ſind unrubig. und da bisher die Reichshanps
ſtadt immer ein Beiſpiel gegeben bat. o iſt zu befürchten. daß
auch die Eiſenbahner anderer Direktionen in Milleidenſchaſt ge
zogen werden können. Was aber ein allgemeiner Eſſerbahner-
ſtreik zu bedeuten haben würde, braucht man nicht erſt aus
zumalen.

So ſteht alſo das Reich vor immer ſich wiederhokenden
neuen ſchweren Erſchütterunoen. Statt alle Kräfte zuſanmnen
zu faſſen. ſtreben alle Volkskräfte guseinander. Die Regierung
bot nur Mittelchen, aber keine geſchloſſene Tatkraft. Sie behan
delt alle Fragen nicht in weitſichtiger. ſtagtsmänniſcher An
faſſung. ſondern in tzaktiſcher. wur das Nächſtliegende erſaſſender
Parteirückſicht: ein höchſt unerfreu cher Anblick für alle die Volks
genoſſen, denen die jalus publicg über alles, geht.

Zudem ſcheint mehr und mehr klar zu werden, daß die Re
gierung in der Lebensmittekfrage unverantwortlich hazardien
hat. Jn dem Beſtreben, ihr Verſprechen zu bekräftigen. daß
die Revolutfon Frieden. Freiheit und Brot bringen werde
hat ſie letzteres über die Verhältniſſe hinaus zur Verteilung
bringen laſſen, trotzdem die ungeheuere Verſchleuderung von
Lebensmittehmengen, welcherdurch die revokutionäre Zertrünnne
rung der Armee verſchuldet wurde, zur ſtrengſten Sparſamtfelt
hätte mahnen müſſen.

Nie iſt die leichtfertige Zuverſicht unverantwortlicher Po
tiker ſchmählicher ad abfurdum geführt worden als die Revs-
lutions-Verheißung „Friede, Freiheit. Brot“. Ohne Revolution
beſäßen wir heute alles davon vreichlich. Durch ße haben wir
Alles verloren. Und die Ehre dazu



Odeſſa ſtark von Bolſchewiſten bedroht.

London, 3. April. Das Reuterſche Büro erfährt, daß die Garxni
n von Odeſſa jetzt beträchtlich verſtärkt iſt. Die Bolſchewiſten

bis an die äußerſten Verieidigungswerke von Odeſſa, das ſehr
ark befeſtigt iſt, herangekommen.

Der Kaukafus den Sowjets entriſſen.

3. April. Reuter meldet amtlich: General Shkuros von
der kaukaſiſchen Freiwilligen Armee hat am 28. Januar Wladikawkas
eingenommen und dem iſtiſchen Heere eine entſcheidende Nie

zugefügt. Der ganze nördliche Kaukaſus iſt von Bolſche
wiſten geſäubert.

Sondon,

Wiener Volkswehrlente für die ungariſchen
Kommuniſten.

Wien, 3. April. Zur Unterſtützung der roten unga-
riſchen Armee werden etwa 1000 Mann der Wiener
Volkswehr den Marſch an die ungariſche Grenze antreten.
Sie ſind teils durch ausgebreitete bolſchewiſtiſche Werbetbätigkeit,
teils durch Hungersnot dazu beſtimmt worden. Die Regierung
hat das offizielle Werbebureau geſchloſſen. Viel größer iſt aber
die Agitation im geheimen, die von zahlloſen ungariſchen Agen
den beſorgt wird.

Her Kronprinz gegen Virpitz und Ludendorff?

„Berlingske Tidende“ in Kopenhagen, eine der Entente
wohlwollend gegenüberſtehende Zeitung, veröſſentlicht Unter
redungen ihres Vertreters in Holland mit dem deutſchen
Kronprinzen, denen zufolge dieſer Aeußerungen über
Tirpitz und Ludendorff getan haben ſoll, die wir einſt
weilen nicht als wahr einſchätzen möchten. Denn wenn ſie ſich
als zuhreffend erweiſen würden, müßte dem eingefleiſchieſten
Monarchiſten die ſchmerzliche Erkenntnis aufgehen, daß nie ein
kleinerer und unerfreuficherer Sproß dem durch 5 Jahrhunderte
glavreich bewährten Hohenzollernhauſe angehört hat, als der
ehemolige Kronprinz. Die ungeheuerlichen Taktloſigkeiten, die
Kronprinz Wilhehn ſeinem Ausſrager anvertraut haben foll,
würden für ihn ſelbſt vernichtend wirken, wenn ſie ſich als
vuthentiſch erweiſen würden

Neue Verſorgung Deutſchlands.
Mittwoch find im Berliner Oſthafen die erſten Kähne

mit amerikaniſchem Mehl aus Hamburg eingetroffen.
Wahrſcheinlich wird das Mehl noch vor Oftern ausge-
geben werden, und zwar ein halbes Pfumd pro Kopf. Wei-
tere Sendungen treffen demnächſt ein. Auch Dresden er
hielt ein größeres Mehlquantum.

Jm Hamburger Freihaſen ſollen noch große Mengen
von Lebensmittein von der Heeresverwaltung vorhanden ſein,
und es würden aus den dortigen Vorräten an Schinken und
Speck demnächſt an Hamburg und GroßBerlin je
250 000 Pfund verteilt werden. Auf dieſe Lebensmittelvorräte
macht anſcheinend im fpartakiſtiſchen Jntereſſe das „B. T.“
auſfmerkfam; kommuniſtiſche Kreiſe hoſſten dadurch wohl, die
Verforgungsmaßnahmen der Entente zu verzögern.

Dem ſchwediſchen Roten Kreuz wurde ſeitens des Blockade
rates der Alliierten die Erlaubnis, 5000 Meter Leinen für
Kramfenzwecke nach Deutſchland auszuſühren, verweigert.

Von ftandinaviſchen Plätzen find laut „Voſſ. Ztg. ſeit der
Freigabe der Fiſchausfuhr ſechs Dampfer mit Herin-
gen und Fiſchdonſerwen unterwegs.

Zuſatzrationen von Mitte April ab.

Wie der „Vorwärts“ von zuverläſſiger Seite erfährt, werden
die vom Ausland anrollenden Lebensmittel ſchon in nächſter Zeit

ermögklichen, für die Jnduſtriegemeinden und die Städte mit
mehr als 50 000 Einwohner Zuſatzrationen
auszugeben. Mit der Verteilung wird vermutlich Mitte April
begonnen werden können.

Es ſind folgende Zuſahrationen in Ausſicht genommen: Jn
den genannten Gemeinden erhalten ſämtliche Verſorgungs-
berechtigten pro Woche auf den Kopf 125 Gramm Speck und
50 Gramm Fett. Wenn die Zufuhren wie bisher anhalten,
werden alsbald auch die kleineren Gemeinden in der glei-
ch en Weiſe beliefert werden können.

Außerdem werden wöchentlich 250 Gramm Auszugs
mehl (feines Weizenmehl) an alle Verſorqungsberechtigten in
ſämmtlichen Gemeinden ausgegeben werden.

Die Preiſe für Speck und Schmalz werden etwa 4,50 bis
6 Moerk pro Pfund betragen. Das Mehl wird verhältnis-

mäßig teirer ſein und dürfte ſich auf 2, Mk. das Pfund ftellen.
Wir wollen abwarten und hoſſen, daß dieſe Zuſagen auf

dauernd erfüllt werden können. Man ſollte ſich an maß-
gebenden Orten wenigſtens ar ſein, daß ſpätere Einſchränkun-
gen in großem Um fang böſes Biut erregen müßten.

Zuſpitzung der Lage im Ruhrrevpier.
Nach den über den 2. April vorliegenden Meßdungen hat der

Streik nicht un weſentlich am Ausdehnung gewonnen.
Daß aber ein einheitlicher Streikwille fehlt, zeigt ſich daran, daß
an verſchiedenen Orden die Belegfchafden die Arbeit wieder auf-
genommen haben und daß die erhobenen Streikforderungen
nicht wur von Ort zu Ort, ſondern ſogar an dem gleichen Orte
von Schacht zu Schacht verkhieden find. Während einzelne Be
legſchaſten politiſche Forderungen, wie die Einführung des
Rätefyſtems, Auflöſung der Freikorps und Bündnispolitik mit
Sowjet Rußland in den Vordergrund ſtellen, lehnen andere
Schächle dieſe Forderungen vund wegab und beſchränken ſich auf
rein wirtſchaftlich.« Gebiet. Ganz allgemein wird die Ein-
Führung des Sechsſtundentages verlangt. An einigen Orten
rechnet man damit, daß die Belegſchaſten heute wieder einfahren.

Eſſen, 3. April. Der Streik dehnt ſich an einzelnen Bezir
ken noch aus. Man wird wohl überall mit Gewalt die Sechs
tundenſchicht durchſetzen. Bei einzelnen Gruben macht ſich wie
er Gewaltanwendung bemerkbar beſonders im Dortmunder

und Herner Bezirk. Ein Teil der Velegſchaften will arbeiten,
dann aber nicht, weil die Schächte vom Arbeiterrat beſetzt ſind.

Auf einer Zeche Matthias Stinnes in Karnan iſt ein
Teil der Belegſchaften heute wieder ein gefahren. Bei
Krupp und der übrigen Jnduſtrie wird nicht geſtreikt.
Die Konmiſſion der Zeche Blumen aus Reckli

die bereits geſtern erwähnt wurde, iſt in Berlin eingetr
verhandelt zurzeit mit dem Arbels miniſter

d

haufen,
n und

Dortrund, 3. April. Einer Abordnung, die um Wiaßnatz
men S r die ſchwerarbeitende Bevößkerung
des uſtriegebietes in Berlin vorſtellig wurde, ſagte Reichs
ernährungsminiſter Schmidt die Lieferung von Nah
rungsmitteln nach dem Induſtriegebiet zu. Falls ge
arbeitet werde, ſollen dem eler Abkommen
wöchentlich 125 Gramm und 50 Gramm Fett pro Kopf
verteilt werden. Von Holland ſind bereits größere Mengen
unterwegs Schweiz ha Reis, Milbchprodukte und
Käſe, zu deren Bezahlung jedoch die verkangte Kohle fehlt.

Eſſen, 3. April. Der Streit hat bis geſtern abend eine wei
tere Ausdehnung angenommen. Es ſtreiken zurzeit
120 000 Mann gegen 110 000 am Vortage. Die Bekannt-
gabe der Regierung, daß an die Streikenden keine
Lebensmittel ausgegeben werden ſollen hat bisher ſehr
ſtarken Einfluß ausgeübt. Jm Eſſener Bezirk will der
Streik nicht zur Entwicklung kommen. Es ſtreiken bislang nur
vereinzelte Schachtarkogen. Aehnlich verhält es ſich im Duis-
burger Bezirk, wo ſich die Bergleute der Sie Pere gegen
über ablehnend verhalten. Jm ODuisburger Bezirk iſt bis
zur Stunde vom Streik faſt gar nichts zu merken.

Vochum, 3. April. Die radikale Gruppe unter den Berg
leuten erhielt Oberwaſſer. Jn einer Verſammlung von Dele-
gierten aus dem mittleren Ruhrkohlengebiet wurde beſchloſſen,

re April auch die Notſtands arbeiten einzu-
ellen.

Her Regiervngsſieg in Wärttemberg.

Stuttgart, 3. April, 4 Uhr nachm. Am 2. April abends ge
lang es den Spartakiſten, fich in den Veſitz des Artillerie-Wagen-
hauſes in Untertürkheim und des Wagenhaufes in Wan-
gen zu ſetzen. Jn der Nacht wurde das Artillerie-Wagenhaus
durch Handſtreich ohne einen Schuß wieder genommen und zirka
60 Spartakiſten gefangen genommen. Untertürkheim
und Wangen ſind feſt in der Hand der Regierungstruppen. Am
Abend des 2. April kam es infolge von Angriffen von Sparta-
kiſten auf Patrouillen zu einigen kleinen Schießereien,
bei denen zwei Zivilperſonen tödlich verletzt wurden. Die um
laufenden Gerüchte, die Regierung befinde fich nicht mehr in
Shuttgart, Leutnant Hahn, der Befehlshaber der Sicherheits-
truppen, ſei ermordet, die Moltke-Kaſerne ſei in der Hand
der Spartakiſten, ſind falſch undzweiſellos von den Sparta-
kiſten, die das völlige Fehlſchlagen ihres Aufſtandes
zu erkennen beginnen. zur Beunruhigung der Bevölkerung in
die Welt geſetzt worden. Die Regierung ift in Stuttgart
und in allen Städten des Landes völlig Herrin der Lage.
Die Haltung der Sicherheitstruppen und die Bewanenheit, mit
der ſie allen aufreizenden Beſchimpfungen und Bedrohungen
entgegentreten, verdienen die vollſte Anerkennung der Bevökke-

rung. Die Wiederaufnahme der Arveit beginnt
in den verſchiedenen Erwerbszweigen.

Die Regierung teilte in Flugblättern mit, daß ſie vollſtändig
Herrin der Lage ſei. Der Generalhſtreik fei zuemanengebrochen
mit der Verhaftung der Spartakusführer. Das Verbrecch er
t um fange an hervorzutreten. Hinterliſtiger Meuchelmord
und beſtigaliſche Verſtümmelung ſeien die Waffen
mit denen Spartakus feinen „friedlichen“ Generghſtreik durch
führt. Die Regſerung habe der feſten Willen, die Stadt vor Er
eigniſſen wie in Berlin und anderen Städten zu ſchützen. Die
Bevölkerung wird auf gefordert, ſofort wieder an die Arbeit zu

ehen. Gegen Widerſtrebende werde mit aller Schärfe des Ge
etzes vorgegangen.

Neue Kepolufion in Bayern
München, 3. April. Jn München verbretiet ſich das

Gerücht, daß am 12. April die dritte Revolution losgehen foll,
wodurch große Unruhe verurſacht wird.

München, 3. April. Verſchiedene Anzeichen weiſen darauf
hin, daß die Münchener Kommuniſten, nach einem Drahlbexicht
unſeres Münchener Mitarbeiters mit Hochdruck darauf hinar-
beiten, die Münchener Arbeiterſchaft zu einem neuerlichen Ge
neralſtreik zu verankaſſen. Soweit es ſich bis jetzt beur
teilen läßt, verhält ſich ein großer Teil der Arbeiter nicht
ablehnend

Die bayeriſche Gefahr.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Jn maßgebenden Berliner Kreiſen ſieht man die Entwi ch

lung in Bayern mit berechtigter Beſorgnis an. Nicht
nur die Sozialiſierungsbeftrebungen dieſes Bundesſtaates er
ſchrechen das wirtſchaftliche Leben des Reiches, umd nicht nur der
innere Umbau in Bayern in immer radikalerer Weiſe gibt zu
Bedenken Anlaß, ſondern noch mehr und ſchwerer wird das
Reich durch die äußere Politik getroffen, die Bayern, ohne Rück
ſicht auf die Reichsleitung, jetzt zu treiben begimt. Mit dem
Tode Eisners, der bekanntlich um die Gunſt der Entente
buhlte und für Bayern dadurch beſondere Vorteile zu erhalten
hoffte, iſt dieſer Weg verlaſſen worden. Bayern haut jetzt mehr
nach Rußland, das ihm zwar ferner liegt, aber als Muſterſtaat
erſcheint. Und die geheimen Beſtrebungen, Bayern zu einer
Räterepublik zu machen und alsdann ein oſſenes Bündnis
mit Rußland einzugehen, ruhen nicht. Sie werden genährt durch
die Vorgänge in Ungarn, mit dem man ſich, wie man in Verſin
zuverläſſig weiß, ſofort in Verbindung geſetzt hat. Das Verhält
nis zwiſchen Ungarn und Bayern hat ſich in den ketzten Tagen

efch

gariſchen Regierung und den Leitern der radikaien Bewegung
in Bayern iſt außerordentlich rege. Wie mir von durchaus ſach
verſtändiger Seite verſichert wird, würde es eine große Gefahr
für Deutſchkand bedeuten, wenn Bayern dem Beiſpiel Ungarns
folgen und ein Bündnis mit Rußland eingehen würde. Jn die
ſem Falle hält es mein Gewährsmann für wahrſcheimnlich, daß ſich
unſere Regierung nachdrücklich in die bayeriſchen Angelegen-
heiten ein miſcht und ſogsr ſich mit Waffengewalt
Seltung verſchafft. Weute ſie zuſehen, daß hier eine
Politik gegen die Jntereſſen des Reiches getrieben würde, ſo

wiſtiſchen Gefahr nicht inehr erwehren.

Beilegung des Streiks im Helimnſtedter Verken.

Braunſchweig, 3. April. Die Verhandlungen zwſChen den
r 7 Bergarbeitern des Hehmſtedter Beckens und den

haßt durch den Volkskommiſſar für Jnneres, haben der „Braun-

ig. Land einer Ein Diee e e e e
waunſchweigiſchen Kohlenbergwerken, veracs!

äußerſt ſreundſchaſtlich geſtaltet und der Verkehr zwiſchen der un

auf gen men en. v Werven verruggRund zwar an Leute bis zu 18 n ne Mienf ich und ar
Leute über 18 Jahre bis zu 2, Es wurden Betriebs
r ätäe gebiſdet, die die weiteren Verhandlungen führen ſollen

Vor einem neuen Beanttenſtreit.

Berlin, 3. April. Wie der eine Verband der deutſchenBankbeamten mitteilt, hat die e zu einer Streben
lung im Sitzungsſaale der Neuen Boden- Aktiengeſellſchaft zuſammen
getretene Angeſtelltenſchaft der Neuen Voden- Aktiengeſellſchaft das
ſeitens der Direktion gemachte r als ungenügend be
zeichnet. Die Angeſtelltenſchaft beſteht auf ihrer ausdrücklichen For

verlangt ſofort aufzunehmende Verhandlungen. Kom
men Verhandlungen nicht zuſtande, oder bringen ſie nicht das
gewünſchte Ergebnis, tritt die Angeſtelltenſchaft von 2 Uhr ab in die
paſſive Reſiſtenz und proklamiert für Freitag, den 4. April den
Streik. Sie bittet den Allgemeinen Verband der deutſchen Bankbe
amten, die Weiterführung der Aktion zu übernehmen. Die Reſolution
wurde einſtimmig angenommen.

Demokratiſch-ſozialiftiſche Regierung in Bremen.
BDremen, 3. April. Die Verhandlungen zwiſchen Mehrheiis ſo

zialiſten und den Unabhängigen en Bildung einer rein ſoziali
ſtiſchen Regierung ſind geſcheitert. ie Mehrheits ſozigliſten werden
zuſammen, wie das „Volksblatt“ ankündigt, verſuchen, ſich mit den
Demokraten zu verſtändigen.

Die kommuniſtiſche Gefahr
für Deutſchland.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Man muß ſich heute wirklich eingehend mit der Frage be

ſchäſftigen, ob Deutſchland imſtande ſein wird, der kommuniſtiſchen
Jdee zu trotzen. Sie ſrißt weiter um ſich, macht immer größere
Fortſchribe und es iſt wachgewieſen, daß ſelbſt aus den beſſeren
Stämden ſich für dieſe Jdee Anhänger finden. Noch vor kurzem
verthat Scheidemann den Standpunkt, die Regierung werde ſich
nicht halten können und entweder ganz den Kommuniſten Platz
machen müſſen, oder aber Unabhängige und Sportakiſten gufzu
nehmen gezwungen ſein. Und heute wird mir von einflußreicher
Seite ganz ernſthaft verſichert: Wir haben in zwei Monaten in
Deutſchland eine kommuniſtiſche Regierumng! Das Weshakb
wurde ſelbſtverſtändlich ſofort erörtert und die Gründe gaben
meinem Gewährsmeann dawchaus recht. Die Entwicklung der
Lage in Ungarn hat auf die kommuniſtiſche Jdee in Deutſchland
befrüchtend gewirkt und den Spartakus- Führern beträchtlich den
Rücken geſtärkt. Man weiß in unterrichteten Kreiſen daß ſeit
dem Umſturz in Ungarn die kommamiſtiſche Agitertion nachhalti-
ger, eifriger und auch erfolgreicher wurde. Man iſt ſich auch
nicht im Unklaren darüber, daß die Verbindungen der deutſchen
Kommuniſten mit Rußband noch immer die beſten ſind und von
Rußland immer mehr Agitatoren ausgeſandt werden, um zuerſt
einmal Deutſchland zu gewinnen. Deshalb das Aufflackern des
Streiks hier umd dort. Deutſchland ſoll nicht zur Ruhe kommen,
das Volk ſoll mürbe werden und ſoll ſchließlich die Kommuniſten
als die „Beſreier“ rufen. (7!) Freilich ift diefe Hoffnung einvas
vage, denn ſie rechnet nicht mit der deutſchen Volksſeele, die vom
Bolſchewismus nichts wiſſen will, aber: fteter Tropfen höhlt den
Stein, fagt man in Rußland und ſagt ſich die deutſche Sparts
kusſührung.

Weiter arbeitet ſelbſtverſtändlich die Entente dem Bohlſche
wismus in die Hände. Jeder Tag verzögerter Frieden jeder
Tag länger aufrechtgehaltene Blochade heißt fü
mus ein Gewinn. Er zieht aus den n in Paris
ſeinen Nutzen, wie er aus den Konzefſionen der ierung in
Berlin ſeinen Nutzen gezogen hat. Sein Zweck iſt es, das Vol
unzufrieden zu halten. Und das gelingt ihm, einmal, wenn er
verhindert, daß Handel und Verkehr in Fuß kommen, wenn
er verhindert, daß die Friedenswirtſchaſt einfetzen kann, wenn
er die Arbeitsloſigkeit fördert und die Not rüchſichtslofer in die
Familien trägt. Und wir haben es ja erlebt, daß er in Ham
burg und Bremen dabei war, als die deutſchen Schiffe Leben s
mittel hofen ſollben; wir werden es auch erleben, daß er Mittel
beſitzt, dieſe Lebensmittel nicht ſo beicht verteihen zu laſſen. Lang-
ſam gewinnt der Kommunismus auch in Deutſchkand Boden.

Wie ich zuverbäſſig weiß. ift die deutſche Regierung ſich
völlig des Ernſtes der Lage bewaßt. Es fragt ſich nur ob ſie
auch geſchickt und entſchhoſſen genug iſt, aus dieſem Wiſſen die
Schlußfohgerungen zu ziehen und ihre Handtungen danach ein

zurichten. Auch ſie wird durch Spartakus anſcheinend mürbe ge
macht, denn von den laufenden Aufgaben löſt er ſie los und for
dert von ihr ſtets neue Abwehr-Betätigung. Die Regierungs
müdigkeit der einzelnen Mitglieder unſerer Regierung iſt denn
auch groß. Nicht perſönliche Diſſerenzen. nicht Kompetenz
ſtreitigkeiten würden die Urſache ſein, wenn es demnächſt zu
einer Regierungskriſe käme, ſondern die Erkenntnis einzelner
Regierungsmitglieder. daß ſie heute nicht die rechten Männer
am Platze ſind, die Männer die es vermöchten, eine Gefahr zu
bannen, die den Untergang Deutſchlands mit ſich bringen würde.
Die Beſprechungen der Regierung mit den Parteiſſihrern in Ber-
kin, werden dieſe Frage ſtreifen. Heute kann die Regierung nicht
mehr allein arbeiten, das ſieht ſie ein, und ſie jucht rechtzeitig
Deckung bei den Parteien.

Schon in den nächſten Tagen werden wir vielleicht von neuen
Maßnahmen der Regierung gegen den Botſchewismus ver
nehmen. Aber es iſt auch nicht gusgeſchloffen, daß ſie wartet,
bis es zu ſpät iſt. Zu ſpät kann es aber jeden Tag ſein, de
Spardakus nicht ruht. Es wäre leichtfertig. wollte man ſich
dieſer Gefahr verſchließen, wollte man die Dinge heute roſig
ſärben und nicht erkennen wollen, wie es in Wahrheit ausſieht.
mere

Der Soziglismus als Totengräber
des Mittelſtandes.

Jn der Nationalverſammlung erklärte bei der Beſprechung über
Mittelſtandsfragen der Unabhängige Sozialdemokrat Wurm, der
frühere Staatsſekretär des Reichs-Ernährungsamles, mit der größten
Kaltblütigkeit: „Der Untergang des Mittelſtandes iſt
eine durch keine wohlwollende und nicht einmal durch reaktionäre
Maßregeln aufzuhnſtende Tafſache So kurz und bündig gehen die
Sozialiſten über das Schickſal einer ganzen Volksſchicht hinweg!
Und ſelbſtverſtändlich deshalb, weil der Mittelſtand zum großen Teil
noch national geſinnt iſt und bleiben möchte. Freilich hat Genoſſe
Emanuel Wurm recht: Wenn der Sozialismus an der Herrſchaft
bleibt, iſt der Untergang des Mittelſtandes beſiegell. Schon fordern
ja die Sozialdemokraten die Kommunaliſierung der Bäckereien,
Schlächtereien, des Lebensmittel-, Gemüſe uſw. Handels. Alle die
ſelbſtändigen Exiſtenzen, die auf dieſen Gebieten bis zum Kriege ihr
auskömmliches Daſein gehabt und ihren Beruf mit Luſt und Liebe
ausgeübt haben, ſollen künftig und für alle Zeiten die Fronarbeiter
des ſozialiſtiſchen Zwangsfſyſtems ſein und bleiben. Wie der reine
Hohn denn auch, wenn der Genoſſe Wurm fortfährt: Helfen
kann den Mittelſtandsexiſtenzen nur die r ud Kommu-ozialiſierung unaliſſorung, bei der fie als An geſtellte l Brot finden
können!“ Frreilich, auch damit hat er Recht: Helken im Sinne

ßt für den Bohſchewis-



werden auf dieſe Weiſe aufEhzlaſdemoirake; das heißt den Weg
die alleinſeligmachende ialiſtiſchen konen getrieben.de e de rDenn die jetzt unter dem ſeufzenden

leute wiſſen am beſten, wie es mit A ichkeiten der

S s ſpricht Genoſſe Wurm ſchließlich ganz offen aus,
indem er ſagt: „Die Arbeiter und die Mittelſtändler zuſammen müſſen
die Einheitsfront des arbeitenden Volkes gegenüber den kapitali

Intereſſen bilden. Und weil man weiß, daß ſie ſich nicht
Freiwillig als Kanouenfutter für ihren Todfeind, den Sozialismus,

ben wollen, muß erſt die Vernichtung des Mittelſtandes durch
Sozialiſerung und Kommunaliſierung herbeigeführt werden!

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Grützwurſt.

Verkauf von Grützwurſt findet am Sonnabend auf Nr. 24 und
25 der Grützwurſtkarte ſtatt, und zwar zum Preiſe von 80 Pfg. für
das halbe Pfund. Näheres im Anzeigenteile.)

Politiſche Kundgebung.
Für Dienstag, den 38. d. Mts. iſt eine allgemeine Kundge

hung aller politiſcher Parteien geplant, die ſich gegen die allſeitig in
gleicher Weiſe verurteilte Vergewaltigungspolitik der Entente wenden
ſoll. Die Kundgebung ſollte urſprünglich ſchon am Sonntag ſtatt
finden. Als Redner iſt, wie verlautet, Herr Superintendent Prof.
Bithorn in Ausſicht genommen. Näheres dürfte noch bekannt gegeben
werden.

Antrag der Rechtsparteien zur Stadtverordnetenverſammlung.

Zur nächſten Sitzung der Stadtverordnetenvertſammlung bean
fragten die vechtsparteilichen Stadtverordneten, die Verſammlung
möge folgenden Beſchluß faſſen und den Magiſtrat um die telegra
phiſche Uebermittlung des Beſchluſſes an die Reichsregierung er
ſuchen: „Die StadtverordnetenVerſammlung der Stadt erhebt ein-
mütig Einſpruch gegen die immer unverhüllter hervortretenden Ver
ſuche der Alliierten, deutſches Gebiet gewaltſam vom Reiche loszu
irennen. Sie vertraut darauf, daß die Reichsregierung den Boden
der 14 Punkte Wilſons, welche die Grundlage des Waffenſtilhſtandes
geweſen ſind, nicht verlaſſen und keinem Frieden zuſtimmen wird, der
eine Verletzung dieſer 14 Punkte enthält.“

Neuer Klönne-Ofen für das Gaswerk.
Jm ſtädtiſchen Gaswerk ſoll einer der beiden alten Deſſauer

Vertikalretortenofen, die beide durch ihre lange Benutzungsdauer
und natürliche Abnützung völlig unbrauchbar geworden ſind, durch
einen neuen Vertikalkammerofen Syſtem Klönne erſetzt werden.

Die hierzu nötigen Mittel im Betrage von 109 575 Mark ſollen
dem Erneuerungsſtock des Gaswerks entnommen werden.

Das Gaswerk hat zurzeit 2 neue Klönne-Oefen im Betrieb, von
denen der eine erſt am 9. Januar d. J. endgiltig in Betrieb kam. Der
Zuſtand der beiden noch vorhandenen Deſſauer Oefen iſt ſo ſchlecht,
daß dieſelben bei voller Beſchickung 2500 cbm Gas in 24 Stunden
erzeugen gegen 4000 cbm der neuen Oefen. Bei der ſtändigen Zu
nahme in der Gasabgabe iſt die Jnbetriebnahme eines weiteren
Klönne-Ofens dringend erforderlich, zumal da die Deſſauer Geſell
ſchaft ſich außerſtande erklärt, die alten Oefen wieder betriebsbereit
zu machen.

Einbruchsdiebſtahl.

einer der letzten Nächte ſind Diebe in die Meuſchauer Mühle
eingedrungen und ſtahlen 2 Säcke Weizenmehl. Die Burſchen haben
mit einem Kahn an einem an der Saale gelegenen Gebäude an-
gebegt und ſind durch die Fenſter in den Lagerraum eingedrungen.

Aenderung der Ortszulagen für Lehrer.

Der Herr Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung hat
An einem Erlaß mitgeteilt, daß die Abſtufung der Ortszulagen an
die ſeminariſtiſch gebildeten Lehrer nach dem Familienſtande mit den

ſetzlichen Beſtimmungen nicht vereinbar ſei. Dieſe Auffaſſung iſt in
ofern nicht zutreffend, als der Wortlaut des Geſetzes nicht gegen
eine derartige Abſtufung ſpricht, im Gegenteil den Selbſtverwal
tungskörpern vollkommene Freiheit gibt. Richtig iſt nur, daß bei der
Beratung des Geſetzes die ausdrückliche Beſtimmung, daß der Fa
milienſtand zu berückſichtigen ſei, nicht aufgenommen worden iſt. Prak-
tiſch würde nunmehr für die Stadt der Weg bleiben, die Ortszulagen
für alle Lehrer auf diejenige Höhe zu ſetzen, welche für unverhei
ratete Lehrer vorgeſehen war. Es würde dann aber auch die Haupt
maſſe der Lehrerſchaft wirtſchaftlich ſchwer getroffen werden, während
in Wirklichkeit hier nur wenige unverheiratete Lehrer vorhanden ſind.
Um dies zu vermeiden, hat daher der Magiſtrat beſchloſſen, den
Gemeindebeſchluß vom 27. Januar 1919 zu ändern und aus ihm die
Beſtimmung über die unverheirateten Lehrer herauszuſtreichen. Die
Stadtverordnetenverſammlung wird gebeten, dieſem Beſchluß beizu
treten.

Tivoli- Theater.

Die geſtrige Walzertraum- Aufführung als Benefiz für Hildegard
Henze bedeutete einen Erfolg, wie es ſelbſt bei dem recht anſpruchs
loſen Publikum in Merſeburg nicht häufig iſt. Die junge Künſt-
lerin, ein Merſeburger Kind, zeigte ſich von ihrer beſten Seite. Mit
ſprühendem Temperament verkörperte ſie das „reizende Weaner Kind,“
und immer wieder lohnte ſtarker Beifall ihre ſchauſpieleriſche und
geſangliche Leiſtung. Ein ganzer Wald herrlicher Blumen und zahl-
reiche Pakete wurden ihr dargebracht. Auch Ludwig Heine, der bis
auf eine kleine geſangliche Entgleiſung wieder recht gut war, erhielt
Blumen, ſowie eine Torte auf die Bühne gereicht. Die übrigen Spie-
ber gaben gleichfalls ihr beſtes. Lobend erwähnt ſeien Emmi Moſer
und Otto Jmhoff. Auch Margarete Weinold, die wir geſtern zum
erſten Mal ſahen, gefiel allgemein.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Mühlenbrand.

Atzendorf, 2. April. Vor einigen Tagen brannte die der Frau
Anna Curts gehörige, ſeit kurzem an einen Müller verpachtete Wind-
mühle vollſtändig nieder. Man nimmt an, daß das Feuer durch
Ueberheizung eines kleinen Ofens enſſtanden iſt, Von dem Müller
fehlt jede Spur. Man nimmt an, daß er ſchlafend ein Opfer der
Flammen geworden iſt.

Diebſtähle.

Ammendorf, 1. April. Dem Arbeiter Pallin wurde von Ein
zrechern ein etwa ein Zentner ſchweres Schwein und zwei wertvolle
Zuchtgänſe geſtohlen. nachdem die Tiere im Stalle abgeſchlachtet
worden ſind.

Radewell, 2. April. Von Einbrechern ſchwer heimgeſucht wurde
der Privatmann Nette von hier, dem Wäſche und andere Gegenſtände
on großem Wert geſtohlen wurden. Den Tätern iſt man auf der
Spur, denn bei einem in Halle wohnenden Arbeiter wurden einige
der geſtohlenen Wäſcheſtücke gefunden und beſchlagnahmt.

Geſperrt

S Umbaues iſt der Fußweg von Cröllwitz nach Kirch-Fähren
dorf.

Gemeindevorſteherwahl.

Balditz, 1. April. Bei der am vergangenen Sonnabend ſtattge-
undenen Gemeindevertreter-Sitzung wurde die Gemeindevorſteher
vahl und die Wahl eines erſten Schöppen und Schöppenſtellvertreters
orgenomen: Als Gemeinde- Vorſteher wurde an Stelle des
Schuhmachermeiſters Junge, Herr Julius Wehliß gewählt 1.

nnehml
des Sozialismus ſteht und wie das „reichliche Brot
e da finden. Aber die Sozialdemokratie braucht ſie als Kürz

wählt und es hat ſich hiermit die neue Gemeindeverwaltung gebildet.

Es macht ſich nun d nochmals nvorgenommen werden muß, die Heren und KonradErſatzleute gewählt werden müſſen. Die neuen werden in
e ausgeſchrieben werden.

Aus Provinz und Reich
Schleichhandel.

Nietleben, 2. April. Hier konnte kürzlich von der Gendarmerie
der Wagen eines e angehalten werden, von dem
die verſchiedenſten u. a. ein fettes Schwein entnommen
wurden. Die wertvollen Eßwaren ſollten in Halle umgeſetzt werden.

Magdeburg ohne Elektrizität

g, 3. April. In dem Elektrizitätswerk zu Harbke iſt
ein Streik ausgebrochen, wodurch die Stromlieferung nach Magde-
burg heute mittag eingeſtellt werden mußte. Ein drohender Streit
der Fabrikangeſtellten im hieſigen Krupp-Gruſon-Werk iſt nach r
Stunden der Arbeitseinſtellung durch Zubilligung der Erhöhung der
Monatsgehälter vermieden worden.

Der Kommuniſt Karl Baier, ein früherer Marine-Obermatroſe,
iſt hier verhaftet worden, wegen Unterſchlagung von mehr als
100 000 Mark, die er ſich als Verwalter der Marineoffizier-Kaſinoge
ſellſchaft zu Cuxhaven durch Verkauf von Ausſtattungsſtücken und

verſchafft hatte. Zum Teil hatte er das Geld im Jnhbe
reſſe der Kommuniſtiſchen Partei ausgegeben.

Gewalttätige Sozialiſierung.

Magdeburg, 3. April. Die Stadtwerordnetenverſammlung de
ſchloß auf einen ſozialdemokratiſchen Antrag hin die Kommunaliſierung
der Straßenbahn bis zum 1. Juli ds. Js. Die Aktien des Unter
nehmens ſollen zu pari von der Stadk übernommen werden. Die Di
vidende der Geſellſchaft betrug im letzten Geſellſchaftsjahr 10 Proz.

Gewerkſchaftsſekreiär Krüger Polizeipräſident von Magdeburg.

Wagdeburg, 3. April. Als Nachfolger des am 1. April d. Js.
in den Ruheſtandg etretenen PSolizeipräſidenten von Alten präſentier!
die hieſige ſozialdemokratiſche Partei den Gewerkſchaftsſekretär Krüger.

Unterſchlagung.
Leipzig, 1. April. Wegen Unterſchlagung von 100 000 Mark

Gelder, die während des Streiks an die Eiſenbahner ausgezahlt wer
den ſollten, hatte ſich der Handlungsgehilfe Heinrich Heins vor der
Strafkammer zu Leipzig zu verantworten. 90 800 Mark wurden wieder
zur Stelle geſchafft, ſo daß nur 9200 Mark verloren find. Die
Strafkammer verurteilte den Angeklagten Heins zu einem Fahre
ſechs Monaten Gefängnis und zwei Jahren Ehrverlufſt,

Kleinwohmungsbauten.

Zerbſt, 2. April. Auf wen erworbenem Gelände an der Fried
richſtraße wird der hieſige Konſumverein zwei neue Wohnhäuſer mit
je 12 Kleinwohnungen errichten, desgleichen die gemeinnützige Bau
genoſſenſchaft an der Albertſtraße ein Wohnhaus mit 7 Kleinwohnun-
gen. Die Neubauten ſollen bis zum 1. Oktober ds. Js. beziehbar ſein.
Die Notwohnungsbaracken am Heidetorplatz, in der für etwa 20 Fa
milien Wohnung geſchaffen wird, gehen ihrer Fertigſtellung ent
gegen. Leider iſt der privaten Vaulätigkeit durch den Mangel
an Ziegelvorräten ein ſchweres Hemnis geboten. Die Ziegelbrenne-
reien können wegen zu geringer Kohlenmengen der Nachfrage nach
Steinen nur zu einem winzigen Bruchteil genügen.

Kettendiebe.

Camburg, 2. April. Bei dem Guisbeſitzer Tanglißz in Seifelitz
entwendeten kürzlich Diebe einen Bock und eine Anzahl Hühner, das
zweite Mal hatten ſie an einem Kalbe Gefallen gefunden und Sonn
tag nacht ſtatteten ſie dem Gehöft den dritten ab, wobei ihnen
ein 128 Zentner ſchweres Schwein und ein 8 Wochen altes Kalb in
die Hände fielen. Sie ſchlachteten die Beute gleich an Ort und Stelle
ab, ohne daß die Hausbewohner etwas davon merkten.

Großfeuer.

Arnftadt, 2. April. Ein e fuchte die außerhalb der
Stadt gelegene Celluloſe-Papierfabrik, A.-G., herm. Das große Wohn
haus des Direktors und das Beamlenhaus, ſowie der größie Teil der
Fabrik ſelbſt wurden vom Feuer vernichtet oder brannten aus. Der

iſt beträchtlich. Die Urſache des Feuers iſt nicht auf
geklärt.

Amerikaniſches Weizenmehl.
Dresden, 2. April. Von den in deutſchen Häfen eingetroffenen

amerikaniſchen Lebensmitieln ſind der Siadt Dresden 7500 Doppel-
zentner beſten amerikaniſchen Weizenmehls zugewieſen worden. Es
ſoll pro Kopf und Woche eine Sonderzuweiſung von einem halben
Pfund dieſes Mehles erfolgen. Der Preis wird ſich bei Abgabe an
die Verbraucher auf etwa 2,50 Mark für das Pfund ſiellen.

Die Fleiſchration.
Der Dresdener Ausſchuß für Konſuminie

reſſen hatte beim Landeslebensmittelamte n hen den Groß
ſtädten die Fleiſchration nicht unter 22 Gramm herabzuſetzen. Das
Lebensmitelamt hat das Geſuch abſchlägig beſchieden und betont, daß
die Fleiſchration im ganzen Lande einheitlich geregelt bleiben ſolle.

Verlegung der Sicherheitswehr.
Meißen, 3. April.

Anordnung des Miniſters für Militärweſen für einige Zeit nach Pirnn
verlegt, um dort den Sicherheitsdienſt zu übernehmen. Der jetzt in
Pirna untergebrachte Grenzſchutz ſoll dann zurückgezogen werden.

Dresden, 3. April.

Der Kraftwagen der Zukunft.
Auf dem Wege zur „Normaliſierung“.

Normaliſierungs- Beſtrebungen ſind in unſerer Induſtrie
nichts Neues. Sie erhielten in der Kraftwageninduſtrie einen
beſonderen Anſtoß durch die Anregung der Heeresverwaltung
zu Beginn des Krieges, zum Zwecke der leichteren Auswechſel
barkeit beſtimmter Teile ein für allemal feſtſtehende Größen bzw.
Einheiten „Normalien“ zu ſchaffen. Dieſe Normatiſierung
erſtreckt ſich in erſter Reihe auf die vielen Arten von Schrauben,
Nieten, Keilen, Splinten uſw., deren Zahl ſich auf dem Wege
der Normaliſierung mit Leichtigkeit erheblich vermindern ließe.
Zuſammen mit dem Normen- Ausſchuß des Vereins deutſcher
Jngenieure hat der Normaſten- Ausſchuß des Vereins deutſcher
Motorfahrzeug-Jnduſtrieller die Normaliſierungsarbeiten ſo weit
geſördert, daß ihre Einführung in die Kraftwageninduſtrie mm
einfäch eine Forderung des Tages iſt.

Einmal iſt jetzt bei der Umſtellung der Jnduſtrie auf die
Friedenstätigkeit der gebeene Zeitpunkt für dieſe Einführung ge-
kommen. Unſere unzulänglichen Verkehrsmögkichkeiten ſind auf
dem Wege, bald ganz zu verſagen und vur ein möglichſt un
ſchränktes Einſetzen des Kraftwagens als Verkehrsmittel bietet
zunächſt Ausſicht, der Schwierigkeiten Herr zu werden, und zwar
beſonders die Einführung ſolcher Kraftwagentypen, bei deren
Bau die Normalien bereits in möglichſt weitem Maße zur An
wendung gekommen ſind. Bei ſolchen Wagen wird es nicht
vorkommen, daß ſie der Erfatz irgendeines geringiügigen Teiles
zu wochenbanger Arbeitspaufe zwingt, da er unter Umſtänden
ohne die geringſte Nacharbeit, ſo wie er aus der Fabrik kommt,
neu eingepaßt werden kann.

Seit bei 128 Jahren bemüht ſich die r
der Normaliſierung durch die Behörden Erfolg

war beanhpagt worden die Verkehrsord ung vom 3. Kebyuar

igte R

Die hieſige Sicherheitskompagnie wird auf

um die
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Betrieb beſindli fönmnen natürſich ſolange haufen, als
ſie überhaupt r ſind. Jn dieſem Sime iſt ſoeben aber
mals dem Reichsamt des Jnnern ein Veſchluß unterbreitet wor
den, in einer Sitzung des Auto
gefaßt wurde; in der Entſchließung heißt es u. a. „Die unter
zeichneten Klubs und Vereine ſind der Anſicht, daß die beſchleu

der Normaliſierung durch eine Verordaung, die
der Normeſien zur Vorausſetzung der

laſſung von neuen Kraſtwagentypen zum öffentlichen Verkehr
feſtlegt, unverzüglich erfolgt, da dieſes ſowohl für die Verkehrs
n als auch für den plamnäßigen weiteren Aufbau der

utomobilinduſtrie und des geſamten Automobilismus eine un
abivendbare Notwendigkeit iſt. Unterzeichnet iſt dieſer Ve
ſchluß vom Automobilklub von Deutſchland, Allgemeiner deut
ſcher Automobiſklub, Mitteleuropäiſcher Motorwagenverein,
Deutſcher TouringKlub, Kraftfahrervereinigung deutſcher Aerzte.

Turnen, Spiel und Sport
Wandern. Der Pfälzer Wald-Verein, Orts gruppe

Merſeburg, hielt geſtern im Ratskeller eine ſehr gut beſuchte Ver
ſ ung ab. Vorſitzende Leingang führte aus, daß im Jahre
1918 der Wanderbetrieb vollſtändig geruht habe, da die Verkehrs
verhältniſſe und die Verpflegung nicht mehr garankiert werden konn
ten. Wenn auch heute hierin keine Beſſerung zu erwarten iſt, ſo ſoll
doch verſucht werden, durch kleine Wanderungen in der wächſten Umge
bung Merſeburgs, das Wandern unter den Mitgliedern wieder zu
pflegen. Eine entſcheidende Aenderung wurde inſofern beſchloſfen,
daß die bis jetzt teilgenommenen Hallenſer eine eigene Orksgruppe
gründen wollen. Nach Rechenſchaftslegung des Kaſſierers ging man
zur Wahl eines neuen Vorſtandes über. Als Vorſtand für die Mer
ſeb r Ortsgruppe wurden gewählt: 1. Vorſitzender
Stuhlfaut, 2. Vorſitzender Vraun, 1. Schriftführer Höl-
zing, 2. Schriftführer Serini, Kaſſierer Preſch. Außerdem
wurde der Wanderausſchuß, beſtehend aus 7 Mitgliedern, an der
Spitze der allen bekannte Der neue Vorſitzende Sinn hl
faut gab in einer kernigen Rede die Ziele des W Wanderns im Pfäl-
zer Wald-Verein bekannt und führte aus, daß Angehörige ſämtlicher
Stände und Berufe Mann oder Frau Mitglied werden können, außer
dem gab er bekannt, daß Religion und Politik vollſtän-
dig ausgeſchloſſen find. mm 13. April ſoll die erſte Wan
derung nach Dürrenberg gemacht werden. Zeit der Abfahrt uſw.
wird vom Wanderausſchuß in den hieſigen Zeitungen noch bekannt
gegeben. Der Verſammlung ſchloß ſich ein gemäükliches Zuſammenſein
an, was jeden Mittwoch abend in einen abwechſelnd zu beſtim-
menden Lokal ſtattfinden ſoll. Für die nächſte Woche iſt der Rats
keller beſtimmt Alle Anfragen über die Ortsgruppe Merſeburg
werden vom Vorſitzenden Stuhlfaut, Merſeburg, Karlſtraße
36 gern beantwortet. Mit einem kräftigen „Wald Heil ging man
auseinander

Verſchiedenes. Das nationale 25-Kilomtter-Gehen, das die
Sport Abteilung der Berliner Turnerſchaft am Sonntag, nachmittag
3 Uhr vom Sportplatz der B. T. in Baumſchulenweg bei Verlin
aus veranſtaltet, hat eine gute Beſetzung gefunden und den Sieger
vorauszuſagen iſt ſchwer, haben doch zu dieſem Sehen die beſten Geher
Deutſchlands gemeldet, u. a. Arkhur Jmreth vom S. C. Marathon-
Leipzig, Sommer aus Magdeburg, Bialoblocki, Wegener, Holz
Schwab, der frühere Berufsgeher Hermann Müller, alle aus Berlin.

Rudern: Für 14. September iſt für Leipzig eine Jugerd-Re
gatta in Ausſicht genommen.

Letzte Depeſche
Der Bolſchewismus in Anſtralien,

Haag, 3. April. (Eig. Drahtber.) Aus London wird
berichtet: Die auſtraliſchen Städte Sidneny und Brisbane
befinden ſich zum größten Teil in den Händen der Bol-
ſche wiſten. Sämtliche Hotels ſind geſchloffen. Es haben be
reits blutige JZuſammenſtöße ſtattgefunden.

Streik in Belgien
Haag, 3. April. (Eig. Drahtber.) Aus Belgien wird ge

meldet, daß der Streit in den Glas und Metalßabriken, ſowie
in allen metallurgiſchen Werkſtätten glügemein ikt. Die Lage
hat ſich ver ſchärft. Man rechnet mit dem baldigen Ausbruch
von Unruhen.

Die Unruhen in Aegypten.

Haag, 3. April. (Eig. Drahtber.) Aus Athen wird
gerneldet: Aus Nachrichten welche griechiſche Geſchäftshärnfer aus
Alexandrien hierher gelangen ließen. geht hervor, daß die Stadt

Damiette ſich in den Händen der Aufrührer be-
findet. Sie wird von engliſchen Truppen mit ſchweren Sahiffs-
geſchützen beſchoſſen. Der größte Teil der Eiſenbahnſtrecken iſt
zerjtört.

Clemenceaus Stellung erſchüttert

RNotterdam, 3. April. (Eig. Drahtber.) Wie „Daily Tel.“
berichtet, wird Clemenceagau trotz feiner großen Volkstüm-
lichkeit, bald die Folgen der öffentlichen Unzufriedenheit fühlen,
wenn nicht binnen wenigen Tagen die Pariſer Konferenz Fort
ſchritte macht. Die allgemeine Bewegung gegen Clemenceau
und die annezivniſtiſchen Generale, von denen ſich der Miniſter
präſident ſehr beeinflußen häßt, iſt in ftändigem Wachſen bo
griffen.

Demokratiſcher Oberpräſident für die Provinz Sachſen

Magdeburg, 4. April. Nachdem der Poſten des Oberbürger-
meiſters und Bürgermeiſters mit einem Sozigldemokr. und einem
Demokraten beſetzt worden iſt, foll nun auch, wie beſtimmt ver
iautet, der Poſten des Oberpräſidenten durch einen
Magdeburger demokratiſchen Stadtverordneten
und des Regierungspräſidenten durch einen Halber-
ſtadter Sozialdemokraten neu beſetzt werden.

Ausnahmezuſtand über Kongreßpolen.

Wien, 3. April. Aus Warſchan wird gemeldet: Der
Miniſterrat verhängte über das ganze Gebiet Kongreß
einen den Ausnahmezußand auf die Dauer von drei
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Ah Freitag bis Montag

Don Cäsar, Graf v. Jrun.
Romantisches Schauspiel in 5 Akten.

Erträumtes.
Drama in 4 Akten mit Eva May in der Hauptrolle.

Durchlaucht Hypochonder.
Ein lustiges Spie! in 4 Akten mit Lisa Weolse und Karl

Beckeranaehs als Hauptdarsteller.
Sonntag ab 3 Uhr: Jugendvorstel'ung ab 5 Uhr uad 7 Uhr

Vorstellungen für Erwachsene.
Renate Donnerstag zum betaten Male das spannende

Detektivdrama

r Falsches Gelci!
Geseſischafis Verein

E.
Sonntag, den 6. April, von nachmittags 3 Uhr an

im Eitablissement „Casino“.
Volhlbesotutes Grehes der

Dazu ladet wreundlichst ein

Otto e
Heweste To.

Bekanntmachung.
Die nachfolgenden Jnuftallatenxe haben

Berechtigung zur Ausführung von Hansinſtallag ipnen zum
Anſchluſſe an das Fädtiſche Elektrizi ätswerk erhalten:

1) Gün her Liebmwann, Entenplan Nr. 6
2) Panl Rudol' Clobigkauerſtr. Nr. 4
3.) Paul Schlippe, Weiße Mauer Nr. 14
4 Stephan Kruck, Burgſtr. Nr. 13 (3. Zt. geſchloſſen)

6.) Friedrich Wegner, Karlſtr. Nr. 8
7.)

Se Stewich, Karlſtraße Nr. 83/35

Albert Köhler, Gotthardtſtraße Nr. 33
8.) Elektriſche Überlandzentrale Halle g. S.
9) Paul Geheb, Halleſcheſtr. 107, Olgrube Nr. 15.
Anlagen und Erweiterungen, die von vorſtehend nicht

auſgeführren Jnſtallatenren oder nicht den beſtehenden
techniſchen Vorſchriften entſprechend ausgeführt find, werden
grundſätzlich nicht an das ſädtiſche Elektrizitätswerte ange
ſchloſſen

Be ſtehenden Anlagen, in denen trotz der heutigen
Bekanntmachung von nicht zuçelaſſenen
rn vorgenommen werdenx, wird der Strom entzogen
werden.

Merſeburg, den 1. April 1919.
VII. 305/19. Der Magiſtrat.

Land wirtſchaftliche

Jnventarauktion.
Wezen Aufgabe der Lans wirtſchaft findet Mitt

woch, den 9. April d. J. vormittags 11 Uhr. in den
J x x xKerawiſczChewiſchen Werken Spergan h. Corbetha

(frühere Ziegelei Spergau)
der Verrauf des geſamten toten Wirtſchafts
inventars, vbeſtetzend aus lan wirtſchaftlichen Wa-
ſchinen und Ackergeräten, öffen lich meiſtbietend
gegen Varzahlung ſtatt.

Zum Verkauf köwmen:
1 Ge reidemäher (Binder Maſſey Harris, faſt
neu), 2 Drillmaſchinen (davon eine ſaſt neu),
1 Grasmäher, i Dängerreuer „Weſtfalia“ (faſt
neun), 1 Handdrillnaſchine, 1 Hackmaſchine, 1
Reinigungsmaſsine (ſaß nen), Häckſelmaſchine,
2 Cultivatoren (ſaſ vwen), 3 Satz eiſerne Eggen,

Cambridge Walzen (ſa nen), 1 dreiteilige
Hoeitzwalte, 1 Dreiſcharpflus, 2 eiſerne Pflüge,
1 Holzpflug, 2 Zweiſcharpflüge, 1 Ackerſleppe,
2 Krimmer, 2 Igel, Raſenmäher, 1 Omnibus,
ſowie noch verſchiedene Acker- und Wirtſchaſts-
geräle. Sämtliche Maſchinen und Geräte ſind
in tadelloſem Zuande.

Außerdem kommen noch verſchiedene Säme
reien zur Verſteigernga:

ca 2 Ztr Spingt ea. 80 Pf. Roſenkohl und
ca. 15 Pſd Grünkohl'agmen.

Ferner ſins ver äuflich div. Ziegeleimaſchinen
und zwar:

i aroße Ziegelſtran preſſe mit Walzwerk und
Abſchneider, 1 Dachziegelſtraugpreſſe mit Ab
ſchneider, 1 Glattwalzwerk, 1 Brechwalzwerk,
1 Schüttelſieb, drei Sortierungen mit Becher-
Elevator, div. Riemenſche ben und Munzdſtücke,
l ungebrauchter Shaukel-Elevator

Im Auftrage der Beſitzer
Albert Frauke, Kuktienater, Merſeburg-
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Federbetten, Bettwäſche, Handtücher, Servietten,
2 wollene Decken, 1 Poſten Leinen-Kragen, 40
und 41, Manſchetten, Silber, Schuhe, 1 Fahr-
rad, 1 Paar Ledergamagſchen und viele andere Sachen
zu verkaufen am Sonv Weißenfels, Hermannſtr. 15.
bend, den 5. April 1919

Ber Vorstand

von uns die

Jnftallateuren

Fernruf 215

Stadttheater Halle
Freitag, 6 Uhr „„Arda.“

Sonnabeud, 7 Uhr:
Der Barbier v. Sevilla
Sonntag, nachm. 3 Uhr:
Der G'wissenswurm.

abends 7 Uhr: „Iisebiil.“

Tagesordnung
zur Sitzung der

Stadtverordneten
Verſammlung

am Montag. den 7. April. 1919,
abends 5 Uhr,

im alten Rathauſe.
1. Beſchlußfaſſung über die Gül

tigkeit der Stadtverordneten
wahlen.

2. Wahl der Mitalieder der De
purationen nnd Kommiſſionen.

3. Entlaſtung der Rechnung der
Sparkaſſe für 191

4 Beſchaffung einer Schreib-
maſchine für die Sparkaſſe.

b. Verka f von wollen en Decken
und K pfbe ügen.

6. Beitragserhöhung fürKommn-
walwirtſchaft und Kommunal-
politik.

7. Bewillien enes Zuſchuſſes
von 1000 .4 pro Jahr zur
Unterhaltung der öffentlichen
Leiehalle im Herzo Chriſtian

8. Zahlung eines Beitrages von
500 an das Zes e ra Komm er

in z rosser Auswahl finden Sie vei mir

I öb el aller Art,
wie SchlIafrimmer kompl. m. Marmor u. Spiege

Küchen, moderne Muster, farb. lackier-
seh. änke, Vertikos, Polstermöbei

Te ilzahlung nach Wunsch meiner hund

Eino

4 se

r Unſere Filiale in Merſeburg befindet ſich jetzt:

Burgstraße 13
NION,

Färberei und chemiſche Reinigungs Anſtalt

F. Geilen.

e Kleider-Stoffe,
Voil, Seide, Batist, Mull und
andere Stolfe, sehr preiswert

im Partiewaren-Geschà

der dextſchen Vereine vom
Roten Kreu; für Priers-Ge
far. enen ürſorge.

9. Pacht achlaß fur die
Schuttat ad plape
Fläche im G hardisteich

10. Nachve willen van 100
bei Abt. C Tell H. o ff.
des Hiusheltsplanet der Bau
verwaltung.

11 Des l. von 352 bei Abt. C
Teil Ziff. 3 aſeibot

12. Errichtung von 2 neun Be
amtenſtellen,

13 Neubeſchaffung von ſtädtiſchſem
Not eld,

14. Aenderung der OQrtsſaling
über die Zahl der Ma iſträts
miglieder.

15. endernn der Ostsſazun
über die Vollkang iſ-tion der
Stadt Merſeburo.

6 Nachbewillioung bei der ſtädt.
We ksverwaltung.

17. Bewilligung von Teuerungs-
zuſchlogen für den Aushau
des Grundſtückes Fiſcherfer.

zum

11/13.
18. Beſchaffung eines neuen Trans-

formatos.
19. Bewilligung von 36 400

für Notſtand arbeiten.
20. Nachbewilligung von 3100

für Vertretung. an der Volks
ſchule l.

21. Nachbewilli gung von 500 M
be Teil III Ziff. 2 des Haus
baltsplans des Lyteums.

22. Veſchlußfaſſung über:
a. über Forderung einer Ab-
rechnung über die bisher
vorchußweiſe an den Arbeiter-
rat zezahlten Gelder.
b. die vom ürbeiterrat hbean-
tra te Vezah ung von Arbeits-
kräften gegen Belege.

23. An derung des Gemeindebe-
ſchlußes vom 7/ 7. Januar
1919 betr. Ortszulage für die
Lehrer.

24 Einrichtungen von Kleinwoh
nungen um ftädtiſchen Grund
ſtück Fiſcher rr. 5.

26. Umban der Orenarlage im
Gaswerk.

26. Beſchaffung e ner Fuhrwerks
wa e fun das Gaswerk.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, 8. 2. April 1919.

Der Stadtverord ne tenvorſte her

Lungenfärſsrgeſtee.

Die nächſte Sprech unde der
Lunſenfürſorgetele findet
dienstag, den April d. J
Kbends 6 Uhr Katt

Meiſeburg, den 4. April 1919

benätigte

Kohl.

S. BRäle, za le an. S,
Leipasger Str. 103, Etage.

e
c e

mann.
Werkstätten

für Wohnungskunst

tialie a. c. S.
Große Steinstrabe 79-80.

Kunstgewerbe

7,

v

2bunmiFlegen Sander

wi u. ohne Naht pr Stück
k. 1.35, 1.85. 2. u. 3.
Ver and gegen Nachnahme
d Voreinſendung des Be
trages u. 35 Pf. für Porto

und Verpagung.

A.
strasse 4

Fachgeſchäft u. Verſandhaus
für Gummiwaren.

GalzGSchnittbohnen,

„Wirſingkohl,
Weißkohl,
Votkohl

in vorzüglicher Quaität empfiehlt

Kgmmäd W
x dSchafft Fleiſch ins Haus

darch Anlave einer Champignon-
Aucht, dem nährkräftigſten Pilze
non delikatem Geſchmack
Leicht in gro en Mengen im
Schuppen, Stall und im Freien
zu züchſen. 2 kg 5,50 M. 6 kg
12, Mk. Künlturanweiſung bei
eſtellung umfon

7 Tc

GpeiſeZimmer,
Herren Zimmer,
Damen Zimmer,
Gchigf-Zimmer,

Küchen

in einſacher bis ganz
reicher Ansführung.

Große Auswahl.
Möbelfabrik

Abert arten
S lann. Richard Diemer.

alle a. S.,
Alter Markt 2.

d

nderhegenII g
4 sowie Ver ändern

S werden sachgemäss ausgeführt
Kosten-Anschläge

gerne zu Diensten.

C m.
e

e
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Heirat.
ren e hen tu. Sehnatanan weis ungern

kann u. verkauft ſpeſenfre
Robert Rosenboerg,

Ducanola- Pianos usw.
in grober Auswahl vorrätig

Vaußgeſchäft, Halle a. S., mee 2 r en tat Leipriger Str. 70 Telephon 6356 on l John a m men
wo el Damen in er ehr zu enzwecks ſpäſerer Heirat. BriefePianolas, n S N- Afl mögli ſt mit Bild- on die Ge

Pi i e C hnee 4 4c I. ſchäftsſteſle des Tageblattes unter
n Bratzlaesigos SpoziaigesonaättBlüthner-

Halle 8. S., Er. Steinstr. 84.
ürütraumptwaran n Trisota ger

W r

Axgen guf! Eichere Friſenz!
Preise von 2500 10 000 Ax.

Großes
Notenrolenliager

in 88- u. 65 tönigen Notenrolſen.
Rotenrollen-Kbonnements.

B. Döll, Halle a. s.

7

Große Partie
Geschäftsbücher Verlag sucht sofort
tacehtigen Vertreer. An-
gebo'e an Generalvertreter B. Fuchs,
Leipzig Arnätstrasse 5.leere Kiſten

zu verkaufen Nähmaschinen
werden ſchnell u. gut repariertDe Uirichsirane 33 34. e Enfenplan 8V.
bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19.

Stoſfe, leppiche, Gardinen

S

lackiert und echt Eiche
grosses Lager.

erg. Vahbr.
Bettstellen, Waschtische, Spiegel, Tische, Stühle.

scnaft.

Halle (Saale)8 e g SCOari Klingler, Lerpaigerstr.i,
de 5 Ja d derr

Faſt neuer
Zimmer-Ruderapygrat

zu verkauſen
Domſtraße 4.

6 Wochen alte,
junge Hunde,
Mutter ſehr wachſam, zu verkanfen

Blanckeſtraße 1.

D. Wäſcherolle zu verkarfe.

reiteſtraße 5 part.

Angehrte
unter B. 110 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

4—5 Zimmer-Wohnzng
ſofort zu mieten geſucht.

Angebote unter Z. W. 111
jan die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Branlpagr
ſucht zum 1. Juli ev ſpett. od
ſrüher 3 od. 4 immerwohnung

n Merſeburg od. nächſt. Ung.
Offerten unter B. S8 an die
Expedition d. Blattes erbeten

c uche per Man od. ſoäter
2 3 Zimmer- Wohnung
ev. Hänschen mit Garten
Näne Merſeburg.

Bartrnetz, Weißenf. Str. 38 p.

zur Hilfe des Heizers u.
für Gartenarbeit ſucht das
Städt. Krankenhaus.

eeehhfeéeorLandwirtſchaftliche

Arbeiter
für ſofort geſucht.

Beunger Kohlen Werke.

Schmiedelehrling
C. Bogenhardt, Erfurt 25. unter günſtigen Bedingungen fus

I ofovt ge uchr

Schmieemeier Heutſch,

Wengelsdorf
Bahnhof Corbetha.

Lehrling
ei angemeſſenem Wochenlohn
jeſucht

Arthur Kornacker
Papierwaren abrik

a hattoring an jelbſt98 üchharterin ſtändiges
rbeiten gewöhnt, bilanz-
ſicher, für ofort geincht.

An ebote mit Gehaltsanſpruchen
unter B. H. 124 an die Expe
ditton dieſes Blattes.

Suche für ſofort

junges Mädche
für Vormittags zur Hilfe im

Haushalt.
Hälterſtraße 8, 2. Sage

zum Anusbeſſern
der Wäſche ge-V r ſucht (in ober

außer dem Hauſe. Wo zu
erfragen in der Exp. d. Blts.

Goldene Uhr
faſt neu, zu verkaufen. Näheres
in der Geſchäftsſt. d. Zeitung

Verantwortliche Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil: Hanns Votz,
Druck nud Veriag: Merſeburger Druck nd Verlaosan ſagt füen

Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: E. Baltz.
L. Bals, tlich in Meniebura.

Regeibahn
c Donners ag od Freitag abend

zu mieten geſucht.

Winen Mann

r

er

W
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Beilage zu Ar. 72 des Merſeburger Tageblattes

Die Trennung von Staat und Kirche.
Weimar, 3. April. Der Verfuſſungsausſchuß der

Nationalverſammlung nahm heute zunächſt die Ab-
ſtimmung über die Artikel 30 W v vor. Artikel S n
nach Ablehnung zahlreicher änderungsanträge die ne
Feder im allgemeinen den Vorſchlägen der Abgeordneten Dr.

aumann und Dr. Quarck entſprechende Faſſung
„Alle Bewohner des Reiches genießen volle Glaubens-,

Gewiſſens und Gedankenfreiheit und ſtaatlichen Schutz für un
eſtörte Religionsübung. Die allgemeinen Staatsgeſetze bleie hierdurch unberührt. Niemand iſt verpflichtet, ſeine Reli-

gionsüberzeugung zu offenharen. Die Behörden haben nur in-
ſoweit das Recht, nach der Zugehörigkeit zu einer Religions-
geſellſchaft zu fragen, als davon die Erfüllung von Rechten und
die Leiſtung von Pflichten abhängen oder ſtaatsgeſetzlich ange
ordmete ſtatiſtiſche Erhobungen dies erfordern

Niemand darf zu einer kirchlichen Handlung oder Feierlich-
keit oder zur Teilnahme an Religionsübungen oder zur Be
nützung einer religiöſen Eidesformel gezwungen werden. Der
Genuß bürgerlicher und ſtaatsbürgerlicher Rechte ſowie die Zu
baſſung zu öſſentlichen Aemtern iſt unabhängig von dem Reli-
gionsbekenntmis. Die behördlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte
und Pflichten werden durch die Ausübung der Religionsfreiheit
weder bedingt noch beſchränkt.“

Die entſcheidenden Sätze dieſes Artikels werden durchgäneig
mit den Stimmen der Demokraten und der beiden fozigldemo-
kratiſchen Parteien angenommen.

Von größter grundſätzlicher Bodeutung war dann aber die
Faſſung, die der Artikel 303 erhielt. Jn ſeinem erſten Satz wird
die Trennung von Staat und Kirche programmdiſch
Ausgeiprochen, ebenſo wird die Gleichſtellung gewiſſer
Vereinigungen mit den Religionsgeſellſchaften feſtgebegt, die ſich
gemeinchofiche Pflege einer Weltanſchauung zur Aufgabe
machen ereinigungen, wie der Moniſtenbund, ſind alſo künf-
tig den Religionsgeſellſchaften gleichgeſtellt. Der Artikel lautet
nunmehr wie ſolgt:

„Es beſteht keine Staatskirche.
Die Freiheit der Vereinigung zu Religionsgeſellſchaften

wird gewährleiſtet. Der Zuſfammenſſchluß von Religionsge ſell-
ſchaften innerhalb des Reichsgebietes unterliegt keinen Be
ſchränkungern Jede Religionsgeſellſchaft ordnet und verwaltet
ihre Angelegenheiten ſelbrtändig. Jnnerhalb der Schranke des
für alle geltenden Geſetzes insbeſondere verleiht ſie ihre Aemter
ohne Müwirlung des Stackes oder der bürgerlichen Gemeinden.

Religionsgefellſchaſten und geiſtkiche Geſellſchaften erwerben
die Rechtsfähigkeit nach den allgemeinen Vorſchriften des bürger
lichen Rechts. Den Religionsgeſellſchaften ſtehen die Rechte
einer öffentlichen Körperſchaſt zu, ſofern ſie ſolche bisher beſeſſen
haben. Anderen Religionsgeſellſchaften ſind gleiche Rechte zu ge
währen, wenn ſie durch die Zeit ihres Beſtehens und die Zahl
ihrer Migglieder eine Gewähr der Dauer bieden. Sie ſind be
rechtigt, ihre Mitglieder zu beſteuern. Die Rechte der Mitglieder
dürfen ſicht nach der Höhe der Beiträge abgeſtuft werden. Die
Durchführung dieſer Beſtimmungen liegt der Landesgeſetzebung ob. Den Religion ſeſell haſten werden diejenigen

ereinigungen gleichgeſtellt die ſich die gemeinſchaftliche Pfhege
einer Weltanſchauung zur Aufgabe machen.
be onndag. und die ſtagatlich anerkannten Feiertage blei

n erhalte
Somwweit de Bedürfnis .ach Gottesdienſt und Seelſorge

in Kranken äufern, Straf- oder ſonſtigen öffentlichen Anſtalten
beſteht. ſint die Religionsgefellſchaften zur Vornahme religiöſer
Hand lungen zuzulaſſen, wobei jeder Zwang fernzuhabhten iſt.

Die auf Geſetzen, Verträgen oder beſonderen Rechtstitehn
beruhenden Shagatsbeiſtungen an die Religionsgeſellſchaften wer
den durch die Landesgeſetzgebung abgelöſt. Die Grundſätze
hievfür ſtellt das Reich auf. Das Eigentum der Religionsge'ell-
ſchaften und der religiöſen Vereine an den für Kultus und
Wohltätgkeitszwecke beſtimmten Anſtalten, Stiftungen und
Fonds bleiben beſtehen.

Der entſcheidende Abſatz a dieſes Artikels über die Trengrung
von Stogat und Kirche wurde mit den Stimmen der Demo

„„„„„J—

en er

Kreisblatt.
Sonnabend, den 5. April 1919.

kraten und Sozialdemokraten beider Richtungen ſo
wie des Zentrumsabgeordneten Dr. Ka as angenommen. Ein
Antrag, die fakulative Seelſorge auch für das Heer zuzulaſſen,
wurde mit 12 gegen 13 Stimmen abgelehnt.

Man ging vann über zur Frage des Religionsunter-
richt s. Ein Teil der Sozialdemokraten iſt, wenigſtens be
dingt, für die Erhaltung des Religionsunterrichts. Die geſamte
Sozialdemokratie und die Demokraten treten für die Er hal
tung der theologiſchen Fakultäten ein.

Reichsminiſter Dr. Preuß weiſt in der Beſprechung dar-
auf hin, daß in dem Regierungsentwurf ein prinzipielles Be
kennntnis zu dem Gedanken der Einheitsſchule liegt. daß
damit aber noch nichts über die Ausführung des Gedankens
geſagt wird. Der Zuſammentritt einer Reich sſchulkon-
feren z ſei in Vorbereitung, um das Schulweſen umzuarbeiten
mit dem Ziel: Welche Aenderungen in der ganzen Geſtaltung
ergeben ſich nach Lage der Dinge als notwendig, und was muß
e Aenderungen einheitlich für das ganze Reich feſtgeſetzt
werden

Holitiſ e Rundſchau
Deutſches Reich

Keine Nebenregierung der Räte.

Weimar, 3. April. Das Kabinett hat ſich in Berlin am
Mittwoch aberrd neuerdings mit dem Räteſyſtem beſchäftigt auf
Grund des Entwurfs, den das Reichsarbeitsamt ausgearbeitet
hat. Ein Veſchäuß ilt woch nicht gefaßt. Feſt ſteht vorläufig nur,
daß die Räte nicht als drittes Parlament konſtituiert
werden ſollen neben dem Reichstag und dem Staatenausſchuß.

Abwarten
Aufhebung der Berliner Kommandantux.

Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt, daß in Rückſicht auf
die Auflöſung der alten Armee und die gebotene not-
wendige Sparſamkeit der Poſten eines Kommandanten
von Berlin nicht mehr beſetzt wird. Die Kommandantur
wird als beſondere Abteilung dem Gouvernement angegliedert
und eine weſentliche Vereinfachung der Geſchäfte durchgeführt
werden. Mit der Führung der Geſchäfte diefer Abteilung iſt der
Major im Generalſtab Kaupiſch beauftragt, der auch mit der
Gerichtsbarkeit erſter Jnſtanz bevollmächtigt worden iſt. Die
nötigen Dienſtanweiſungen und Einſtellungen wird der Gou-
verneur veragzlaſfen.

Auflöſung ſpartakiſtiſcher Garderegimenter.

Auf Anordnung des Reichs wehrminiſters ſind
geſtern zwei Regimenter des Gardekorps, die Auguſtaner
und die Fran zer entwaffnet worden. Ankaß zu dieſer Maß-
regel hat die regierungsfeindliche Stellungnahme des größten
Teils der beiden Regimenter, in der ſich auch in der letzten Zeit
ſpardakiſtiſche Umtriebe bemer machten, gegeben. Die Ent
waffnungs-Aktion iſt flott vonſtatten gegangen, ohne blutige Zu
zammenſtöße. Vor Regiment Franz wurde der Führer und
ſangtiſche Spartaliſt Knapp in der Kaſerne verhaftet.

Von gut unterrichteter Seite wird folgendes mitgeteilt: Die
von der Reichsregierung angeordnete Notwendigkeit. das Regi-
ment Auguſt a in eine Reichswehr-BSrigade umzuwandeln, iſt
bei dieſem Regiment auf Widerſtand geſtoßen. Da zu befürch
ten war, daß wertvolle Heeresgüter vernichtet würden, wurde heute
vormittag die Kaſerne des Auguſtaner Regiments in der Frieſen
ſtraße von Regierungstruppen umſtellt. Gegen 284 Uhr trafen meh-
rere hundert Mann Verſtärkung unter Führung des Majors Kün-
zel ein, Um dieſe Zeit wurde auch die Abſperrung auf Rebenſtraßen
erweitert. Ebenſo wurden die Häuſer der Umgebung mit Maſchinen
gewehren beſetzt. Die Truppen des Detachements begaben ſich in die
Kaferne und Major Künzel trat in Unterhandlungen mit den Augu
ſtanern. Die Entwaffnungsaklion iſt bis jetzt vollkommen ruhig
verlaufen.

e on
Hierzu meldet W. TB.: Auf Grund des Gefetzes über die Auf

ſtellung der Reichswehr und die Auflöſung des alten Heeres iſt die
Verſchmelzung der Er atzbatalllone Auguſta, Franz und
Alexander zu einem Erſatzbataillon der aus der mobilen zweiten
GardeJnfanterie-Diviſion zu bildenden Reichswehrbrigade
in Ausſicht genomen. Der Führer des Erſatzbataillons Auguſta hat
die Mitteilung hierüber zum Anlaß genommen, in einer Anſprache
an das Bataillon die Mannſchaften aufzufordern, ihre Waffen und
Ausrüſtung zu verkaufen. Zum Teil ſind die Mannſchaften bereits
der Aufforderung nachgekommen Wes Geiſtes Kinder die bereit
willigen Käufer ſind, läßt ſich denken. Um weitere ſchwere Schädi
gungen der öffentlichen Sicherheit und des Militärfiskus zu verhüten,
hat der Reichswehrminiſter angeordnet, daß die Kaſerne des Erſa
bataillons Auguſta von Regierungstruppen beſetzt wird und die
Waffen, Ausrüſtung uſw. des Bataillons beſchlagnahmt werden. Die
jenigen Angehörigen des Balkaillons, die nicht in die Reichswehr ein
treten, werden ſogleich entlaſſen

Die erſte Reichswehrbrigade.

Der Truppenkörper, den General von Lettow-Vorbesg
übernimmt, iſt nunmehr verwendungsbereit. Er beſteht aus
einer Marine-Diviſion, der ſich unter Major Frhr. v. Schkeinitz
alte Schutztruppler angeſchloſſen haben. Die Diviſion weiſ
durchweg altgediente Mannſchaften auf und ſtellt demnach eine
hervorragende Truppe dar. Die erſte Reichswehrbrigade wird
durch Ausbau des Freikorps Reinhardt aufgeſtellt und wird
die Bezeichnung „Reichswehrbrigade Berlin“ führen. Ferner
wird eine „Reichswehrbrigade VPotsdam“ formiert, wie denn
überhaupt die Reichswehrbrigaden nicht nach Nummern oder
Führern bezeichnet werden ſollen, ſondern ihrer landsmann
ſchaftlichen Eigenart entſprechend

Erzberger ſtatt Hoff Reichseiſenbalnminifter

Der aus dem preußiſchen Staatsdienſt ausgeſchiedene Mi-
niſter Hoff war zunächſt dazu auserſehen, die Verhandéungen
zwiſchen Reich und Einzelſtggten über die Vereinheittichung
der Eiſenbahnen zu führen: Wie die „Pol. Jmf.“ hören, ſind
am vorigen Dienstag dieſe Dispoſitionen umgeſtoßen und be
ſtimmt worden, daß Miniſter Erzberger mit dieſem ſchwie
rigen Auftrage betraut wird, um dann ſpäter die neue Reichs
eiſenbahnbehörde zu übernehmen. was den parlamemariſchen
Wünſchen der Chriſtlichen Volkspartei wohl entſprechen wärde.
Die Chriſtliche Volkspartei würde damit im Reich ein weiteres
Miniſterium an leitender Stelle beſetzen. das als gausgeſproche
nes Fachminiſterium zu bewerten iſt.

Am 1. April 1921 ſoll der geſamte techniſche Apparat und
die Verwaltung vom Reich übernommen fein und die Reichs
eiſenbahnbehörde in Funktion treten.

Alle Eiſenbahner werden natürlich entzückt ſein, Herm Erz
berger als Chef zu erhalten

Belagerungszuſtand über Sensburg.

Verlin, 2. April. Nach Meldungen der Abendblätter kam
es in Sensburg im Anſchluß an einen Ueberfall guf in einem
Hotel befindliche Offiziere. die mißbandelt und mit dem Tode
bedroht wurden, zu einem mehrſtündigen mit Maſchinen
gewehren und Handgrangaten ausgeſochtenem Kampf zwiſchen
Regierungstruppen und den Unrukeſtiftern. wobei mehrere Per
ſonen ſchwer verletzt wurden. Ueber die Stadt wurde der Be
lagerungszuſtand verhängt. Zahlreiche Verhaftungen wurden
vorgenommen.

Die Oſterferien der Nattonalverſammlung.
Weimar, 3. April. Die Natjonalverſammlung wird verausfſicht

lich am 12. April in die Oſterfereien gehen. die, wie man in parlamen
tariſchen Kreiſen annimmt, bis zum 29 d. Mis. dauern werden. Da
gegen ſoll der Verfaſſungsausſchufß zur Veſchleungung einer noch
immer ſtark im Rüchttand befindlichen Arbeit nur kürzere Ferien
halten und ſpäteſtens am 24. April wieder zuſammentreten.

Die neue Sommerzeit.

Der Staaten Ausſchuß hat geſtern dem Geſetzentwurf über die
Einführung der Sommerzeit für das laufende Jahr zugeftimmt, die

rerenSoent
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Die Ehre der Treuendorfs.
Roman von Lola Stein.

6] ſWachdruck verboten).Sie lächelte. „Unſere Erziehung ift anders als die der deutſchen
Mädchen. Dieſe haben zu warten und zu ſchweigen, bis man ſie
fragt. Wir in Amerika reden auch unbefragt.“ Sie lachte. „Man
iſt ſo rückſändig in Deutſchland. Herr von Treuendorf! Wenn ch
an die Freiheilen dende, die wir von Jugend auf haben. Dadurch
wird man ſicherer, beſonders wohl im Verkehr mit Herren. Denn
bei uns rennt man die jungen Leute nicht ſo ängſtlich wie hier.
Schon durch den Sport kommen wir viel zuſammen.“

„Den haben wir ja nun auch hier,“ ſagte er.
„Ja“, meinte ſie gönnerhaft. „von uns übernommen. Und ſehen

Sie, ich bin ſo viel gereiſt ſchon, habe in großen Hotels gewohnt
mit Papa. Habe immer tun dürfen, was ich wollte. Papa iſt ja
ſo gut

Sie plauderte nun von ihrer Kindheit, ließ ihn einen Blick tun
in ihr Leben, ſo wie er vorhin ſeine Sorgen vor ihr ausgebreitet hatte.

Als kleines Mädel war ſie mutterlos geworden. Jhres Vaters
einziges Kind war ſie und einziges Glück

„Papa hat nicht wieder geheiratet,“ ſagte ſie unbefangen, ich
glaube er ſand keine Zeit dafür. Und das war gut für mich. Er hat
ſo viel zu tun, von Jahr zu Jahr mehr. Er konnte ſich mir kaum
widmen., das bedrückte ihn oft, und dann ging er mit mir auf Reiſen,
um mich zu entſchädigen. Jch konnte alles von ihm haben, alles!“

Er hatte ſie in die Schweiz gebracht, weil es ihr Wunſch ge
Sie wollte viel ſehen von der Welt, fremde Sitten.

neue Menſchen. Nun kam ſie heim weil ſie es ſo wollte. Freute
ſich auf die Heimat, auf das Leben. das ſie dort erwartere.

Joachim hörte ihr zu, verſonnen und ganz benommen von dem
Zauber. der von ihr ausging. Und dann ſagte ſie plötzlich:
werde ſchade, die Gäſte brechen auf. Es war ein ſo hübſcher

nd.“
Er hielt ihre Hand in der ſeinen und ſah ihr tief in die ruhigen,

klaren, meergrünen Augen.
Sie reiſen morgen gnädiges Fräulein. So kanv n ich Jhnennichts mehr ſagen als meinen Dank für den heutigen Abend und

meine Hoffnung, Sie noch einmal wiederzuſehen im Leben.
Sie lächelte: Wo ein Wille da i ein Weg.“

Treuendorf übernachten.
„Ein ſchönes Mädchen, dieſe Amerikanerin. Und reich! Uner-

meßlich reich! Wer die heimführt, der iſt geborgen. Sie hat dich
ja ausgezeichnet heute abend, Joachim, willſt du dein Glück nicht
einmal verſuchen, alter Junge

Aber der ſagte ſchroff: „Von Auszeichnung kann keine Rede
ſein. Sie war meine Tiſchdame, und wir haben ganz gut geplaudert.
Du fagſt ſelbſt, ſie ſei unermeßlich reich. Wer vor dies Mädel hin
tritt. der muß ihr mehr zu bieten haben als ein verſchuldetes Gut.“

Erich gähnte. „Ja, dieſe Mädels ſind eklig verwöhnt! Paſſen
auch nicht in unſere Kreiſe Da iſt mir meine kleine Maus mit
weniger Geld und größerer Beſcheidenheit ſchon lieber.“

Dann ſchwiegen ſie beide und fuhren durch die laue Sommer-
nacht dahin. Erich müde und träge und Joachim düſter, in einer
wehen und zerriſſenen Stimmung, die er ſelbſt nicht verſtand.

3.

Der Geſang der Mägde ſcholl durch die klare, ſommerliche Luft.
Jn die weiten Reihen des goldenen, wogenden Korns ſchlugen die
Senſen in blitzendem, taltmäßigem Schwung immer neue Furchen,
links lagen ſchon große Stoppelfelder, aber rechts ſtanden noch weite
Flächen voll ſchwankenden Aehren. Voll beladen fuhren die Ernte
wagen dem Gutshauſe zu

Joachim von Treuendorf ritt durch die Felder. Er war überall.
Er gönnte ſich keine Ruhe. Er ſah auf den goldenen Segen ringsum
und dachte: „Got. ſei Dank! Nun iſt die Ernte bald unter Dach,
ein paar Lage noch, dann kann ich aufatmen.“

Die Mägee und Knechte blickten dem Gutsherrn nach, der hoch
zu Ro durch die Felder trabte. Sie wußten alle, ſeinem ſcharfen
Auge en ging nichts Er war beliebt, trotz ſeiner Strenge, denn er
hatte ſteis ein offener Ohr für berechtigte Klagen. Aber energiſch
und zielbewußt und von unermüdlicher Arbeitskraft, verlangte er
auch von ſeinen Leuten Ausdauer und ſteten Fleiß.

Der Inſpektor kam vom Gutshauſe aufs Feld geritten, Er ſuchte
ſeinen Herrn.

„Der gnädige Herr ſollen ſich jetzt ein wenig Ruhe gönnen. Der
Agent Meyer iſt aus Berlin gekommen und verlangt den gnädigen
Herrn zu ſprechen.

„Jch bin für niemand heute und morgen zu ſprechen, Thieme,habe keine Zeit. Haben Sie das dem Manne Le
es„Doch, aber er war nicht laszu werden.

eine dringende Sache.

Joachim ritt heim. Er war erſchöpft und müde. Der Diener
kam ihm entgegen, nahm das Pferd in Empfang, meldete, daß der
Agent auf den gnädigen Herrn noch warte.

Verdroſſen ging Joachim ins Haus. Beſtaubt, hungrig, ruhe
bedürftig. Jn ſeinem Arbeitszimmer ſaß der Agent, mit dem er ſo
manches Geldgeſchäft ſchon gemacht. der bei Käufen und Verkäufen

ſein Vermittler geweſen war.
Er erhob ſich, als der junge Gutsherr das Zimmer betrat. Ein

großer, breiter Mann, mit rotem, grobem Geſicht, deſſen Zügen der
Trunk ſeinen Stempel aufgedrückt hatte

„Guten Abend, Herr von Treuendorf.“
„Guten Abend, Meyer Mein Inſpektor hat Jhnen doh geſagt,

daß ich in dieſen Tagen nicht zu ſprechen bin. Für niemandl Jch
habe keine Zeit und keine Luſt zu irgendwelchen Geſchäften.“

„Warum ſo aufgeregt, Herr von Treuendorf? Jch weiß. daß Sie
jetzt die Ernte im Kopf haben und weiter nichts. Eben darum bin ich
gekommen, aus reiner Gefälligkeit Damit ſie nicht unvorbereitet
ſind und ich Jhnen nicht unbequem komme in einigen Tagen, wenn
der Wechſel fällig iſt.“

„Wechſel?“ fragte Joachim erſtaunt.
Jch weiß von keinem.“

„Es handelt ſich um die zehntauſend Mark, die ich dem Herrn
Referendar geliehen habe, und die übermorgen fällig ſind.

Joachim wurde blaß. Was hörte er da! Eine Unruhe ergriff
ihn plötzlich. Aber er ſagte nur kurz:

„Was kümmern mich die Wechſel meines Bruders, Meyer
„Nun, Sie waren doch ſo freundli, Herr von Treuenderf, Jhre

Unterſchrift unter das Papier zu ſe Auf die Unterſchrift des
Herrn Referendars allein hätte ich mein ſchönes Geld nicht riskiert!
Jetzt nicht mehr! Dazu ſitzt Herr Erich von Treuendorf zu tief in
der Kreide! Und ich weiß auch, daß es gar keinen Zweck haben wird,
ihm übermorgen den Wechſel zu präſentieren, er hat niſcht! Darum
bin ich extra herausgefahren, um Sie an die Sache zu erinnern.“

Er ſah den Gutsherrn lauernd an. Joachim von Treuvendorf
verriet mit keiner Miene die furchtbare Erregung ſeines Jmern.
Unbewegt blieben die kühnen, ſcharfen Züge ſeines ſchmalen, ver
brannten Geſichtes. Er ſagte nur kurz:

„Zeigen Sie den Wiſch mal her.“
Der Agent zog eine ſchmutzige Brieftaſche aus ſeinem Rock, pchég

umſtändlich darin und legte das Papier dann vor Joachim hin

„Was für ein Wechſek?

ſei SFortjehung kobgi)



Für die Zeit vom April bis za 5. September r919 inn genommen iſt. Gegenüber allen Bedenken gegen hre aber
malige Einführung waren maßgebend die Ausführungen des Reichs
kohlenKommiſſars über die durch die Einrichtung, namentlich bei den
Gas und Elektrizitätswerken erzielte Kohlenerſparnis, die bei der ge
erſ herrſchenden Kohlenknappheit ganz beſonders ins Gewicht

Ilt.

Aus Stadt und Amgebung
Neudruck von Siadinoigeld.

Her Mangel an Kleingeld iſt wiederum ſehr groß und die Klage
darüber allgemein. Weiter iſt das alte Stadtgeld teilweiſe ſo auf

braucht, daß ſeine baldige Einziehung in größerem Umfange nötig
Daher ſollen nochmals Gufſcheine der Stadt gedruckt werden.

Ausführung, wie bisher. Geltungsdauer bis zum 1. April 1920.
200 009 Stück zu fe 5 Pfg. 10000 Mk.

200000 10 20000vo 000 50 2500055 000 Mk.
Die Druckkoſten werden, wie bisher, aus Kriegsmitteln gezahlt.

Die Stadtverordnetenverſammlung wird um ihre Zuſtimmung er
ſucht.

Vaugelände für Kleinwohnungen.
Der Magiſtrat beſchloß: Für Notſtandsarbeiten, Ausbau von

Slraßen, zur Aufſchließung von Baugelände für Kleinwohnungen
weitere 36 409 Mark bereitzuſtellen.

Der von der Sitadigemeinde von Rikter erworbene Feldplan von
2 ha 26 a 26 qm Größe zwiſchen Clobigkauerſtraße und Teichſtraße

legen, iſt für den Van von Kleinwohnungen beſtimmt worden. NachKen Kuſtenanſchlage des Stadtbauamtes vom 14. Februar 1919 be-

tragen die Geſamtkoſten für den Ausbau der Straßen 1 382 250 Mark.
Zur Ausführung der Notftandsarbeiten hat der Magiſtrat bereits
hierfür bei dem Herrn Regierungspräſidenten einen Ueberteuerungs-
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Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung

betreffend Aufhebung der Zwangsbewirtſchaftung der Eier.

ei

Durch die Verordnung vom 21. März 1919 R. G. Bl. S.
329 wirb die Zwangsdewir ſchaftung der Eier mit Wirkung
vom 1. April ds. J. ab aufgehoben.

Dem zufolge wird die Kreiseieronorduung vom 17. März 1919
veröffentlicht im Kreisblatt Nr. 64 hiermit wieder aufgeho-

Die Eier befinden ſich nunmehr im freien Verkehr.
Merſeburg den 1. April 1918.

Der Kommiſſariſche Landrat,
Dr. Mosle.

Stadtwehr.
Der Herr Regierungspräſident

hat durch Verfügung vom 27.
März 1919 le 2045 den
Mitgliedern der ehrengamtlichen
freiwilligen Stadtwehr für die
Zeit ihres Dienſtes die Eigenſchaft
als Hilfspolizeibeamte verliehen.
Dieſe Herren genießen alſo wäh
rend ihres Dienſtes auch den be-
ſonderen Schutz der Beamten und
es iſt ihren Anordnungen Folge
zu leiſten, wie den Anordnungen
der planmäßigen Polizeibeamten
Widerſtond gegen ihre Anord
nungen wird als Widerſtand
gegen die Staatsgewalt beſtraft
Merſeburg, den 2. April 1918.

Die PolizeiVerwaltung.
P. J. 1693/19.

Aufruf!
Zur Aufſtellung der Freiwilligen-Nachrichten- Abteilung des

Korps werden noch dringend Off ziere benötigt. Eingeſtellt werden
auch Offiziere ohne techniſche Vorbildung. Beſonders erwünſcht
iſt Meldung von Oberleutnants und älteren Leutnants. Offiziere,
die im Felde Truppen-Nachrichten- Offiziere waren oder dem iech-
niſchen Dienſt der Nachrichten-Truppe Jutereſſe entgegen bringen,
wollen ſich zur Einſtellung in die Freiwilligen-Nachrichten- Abteilung
des IV. A.gt. mündlich oder ſchriftlich beim Nachrichten Referenten
des Generalkommandos oder beim Nachrichten-Bataillon 4 Alten-
grabow melden.

Die FreiwilligenNachrichten- Abteilung iſt auf dem Truppen
Übung-platz Aitengrabow Und wird nach Magdeburg aerlegt.

Magdeburg, den 29. 8. 1919.
Von ſeiten des Geueral- Der ZFentralſoldatenrat

kommandos. V. A. K.Der Chef des Generalſtabes. Völcker.
o. dem Hagen, Oberſt eutnant.

e S Se ggerle 7e h reeg xTee t vuft!
Zur Aufſtellung von Freiwilligen-Verbänden können

ſich alle ſelddienſtfähigen, moraliſch einwandfreien Männer als

Freiwillige
melden. Jn Betracht kommen militärtiſch Ansgebildete des
Jahrgangs 1900 und ältere, ſowie unansgebildete des Jahr-
gangs 99 und älter

Jm Korpbereich
Vertranuenslenten bei

jedem Truppenteil
aufgeſtellt. Alle Waffengattungen (Jufanterie, M.-G.-Schützen,
Kavallerie, Ariillerie, Pioniere, Minenwerfer, Nachrichten-
truppen, Flieger, Kraftfoßrer, Giſenbaßner. Fonitsts-Perſongl
und Train) werden benöt!

Wünſche auf Einſtellung bei einem beſtimmten Truppen-
leil mit Kameraden und Freunden zuſammen werden möglichß
berückſichtigt.

Die Freiwilligen- Verbände ſollen den Stamm für die
zu gründende

Reichswehr
bilden und die Ueberlieferung der alten, ruhmreichen
Regimenter uſw. fortyflanzen. Wer alſo treu an ſeiner
alten Truppenteil hängt, mit dem er gekämpft und in deſſen
Reihen er für das Vaterland geblutet hat, der melde ſich in
erſter Linie.

Vorläufig gelten dieſelben Bedingungen wie bei den
übrigen Freiwilligen-Verbänden, ſpöter die Beſtimmungen
für die Reichswehr.

Alle Truppenteile, Garniſon vder Bezirkskommandos
geben weitere Auskunft. Militärpap.ere ſind mitzubringen
Der Kommandierende General Der Zentralſoldatenrat des

des IV. A. K. IV. A.K.von Kleiß, Bockh

Vekanntmachung.
Auf Grund der mir erteilten

Ermächligung beſtelle ich gemäß
t 39, 1 der Reichsverſicherungs
ordnung den zur auftrage weiſen
Verwaltung des Landrats amtes
in Merſeburg beſtellten

Landrat Dr. Mosle
um Stellvertreter des Vorſitzen-
en des ſtaatlichen Verſicherungs-

amtes des Kreiſes Merſeburg.
Merſeburg, d. 18. März 1910.
Der Regierungs Präfibent.

von Gersdorff.
Veröffentticht:

Merſeburg, den 29. März 1919.
Der Landrat.

B. Kürſten, Kreisſekret.
Nr. 3215 l.

c e e

werden Freiwilligen- Verbände mit

zuſchih in Hbhe von 89 800
meinde Zlrnhrnggrgg B
Mark haben die ödren bereits bewilligt. Der Stadtverordneten
verſammlung wird vorſtehender Magiſtratsbeſchluß zwecks Annahme
vorgelegt.

Erhöhung der Teuerungszulagen der ſtädtiſchen Veautten.
Der Magiſtrat nimmt von dem neuen Erlaß des FinanzMiniſte

riums vom 4. März Kenntnis, wonach unter Aufhebung der bis
mmungen über Kriegsteuerungszulagen und laufende

riegsbeihi i neue Sätze beſtimmt ſind. Dieſe neuen Sätze haben
entſprechend a ſtratz r r vom 1. Januar 1919 an, auf die
ſtädtiſchen Beamten, W der Elementarlehrer, Anwendung
zu finden. Danach kommen für Merſeburg folgende Sätze in Be
tracht, wobei bemerkt wird, daß die angegebenen Summen die monat
lichen Zahlungen bedeuten und Merſeburg, wie bekannt. unter die
teueren Orte eingereiht iſt: Bei einem jährlichen Dienſteinkommen
bis zu 1800 Mark, monatlich 180 Mk., bei einem jährlichen Dienſtein
kommen von 1800—4800 Mk., monatlich 170 Mk., bei einem jähr-
lichen Dienſteinkommen von 4800--13 000 Mk., monatlich 160 Mk.
Außerdem Parnpig in allen Gruppen für jedes Kind monatlich
40 Mark. e nach überſchläglicher Berechnung dadurch der Stadt
entſtehende Mehrbelaſtung beträgt für die Zeit vom 1. Januar bis
31. März 1919 rund 49 000 für das Rechnungsjahr 1919
rund 140 000 Mk.

Neue Lehrkräfte für die Volksſchule I.
Bei der Volksſchule J ſind während des Krieges wegen Ueber

füllung der Klaſſen 2 gemiſchte Klaſſen errichtet worden. die eine
Oſtern 1915 und die andere Oſtern 1916. Beſondere Lehrkräfte
konnten für dieſe Klaſſen während des Krieges nicht gewonnen
werden, weil das übrige Lehrerkollegium die Vertrelung mit durchge
führt hatte. Es war dies bei der außerordentlichen Verkürzung des
Unterrichts möglich. Jm neuen Schuljahr werden nun die vollen
Unterrichtsſtunden wieder aufgenommen und es muß daher für Lehr-
kräfte für dieſe beiden gemiſchten Klaſſen geſorgt werden. Eine end
giltige Bildung neuer Lehrſtellen hat die Schuldepulation noch nicht
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beträgt demnach 66 400 e See ein Kürze zu erwarten iſt, dieſe
beiden Klaſſen überhaupt überflüſſig werden. Deshalb ſoll vorläußig
der Unterricht durch Vertretungskräfle erteilt werden. Die Stellen
werden durch einen kriegsbeſchädigten Schulamtsbewerber und durch
eine Lehrerin ausgefüllt werden. Die Stadtverordneten-Verſamm-
lung wird um Zuſtimmung und Bewilligung der Mittel gebeten.

Arbeiterrat.
Der Stadiverordnetenverſammlung geht der Antrag zu, damif

einverſtanden ſein zu wollen: daß über die vorſchußweiſe an den Ar
beiterrat gezahlten 4500 Mark eine Abrechnung nebſt Belegen gefordert
wird, ſowie daß noch bis zum Zuſammentritt der Sltadtverordneten
verſammlung die vom Arbeiterrat beantragte Bezahlung von Arbeits
kräften gegen Belege zu leiſten iſt.

Vei Bildung der Arbeiterräte ging die Abſicht dahin, daß dieſe
Arbeiterräte hauptſächlich über die Tätigkeit der politiſchen Regierungs
beamten ein Auffichisrecht dahin ausüben ſollten. daß von dieſen
Stellen ein gegenrevolulionäres Verhalten im Amte nicht gezeigt wür
de. Für die Regierungsſtellen ſind daher ziemlich genaue Anwei
ſungen gegeben.

p die ſtädtiſche Verwaltung hat das Miniſterium durch einen
Erlaß beſtimmt, daß ſich das Kontroklrecht auch auf die ſtädtiſche
Verwaltung beziehe, aber im Rahmen der Städteordnung durch Vil-
dung gemiſchter Kommiſſionen uſw. ausgeübt ſei. Nach Zuſammen-
tritt der Nalionalnerſammlung hat dementſprechend folgerichtig der
Zentralarbeiterrat in Berlin feine Machtbefugniſſe in die Hand der
Nationalverſammlung gegeben. Das gleiche gilt ſinngemäß auch
ſelbſtverſtändlich für den Arbeiterrat, ſoweit er eine Kontrollinſtanz
für die ſtädtiſche Verwaltung bilden ſoll. Die neugewählte Stadtver
ordnetenverfammlung hat rechtliche Handhaben genug, um allein
die Kontrolle für die ſtädtiſche Verwaltung auszuüben. Aus dieſem
Geſichtspunkt erklärt fich auch die Stellungnahme des Magiſtrats.
Nach den von der Regierung in Weimar herausgegebenen Geſichts
punkten hat der neue Arbeiterrat auch andere Aufgaben, nämlich auf
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89Jm PBertrauen
auf die tanſendfach erproble Wirkung, ſelbſt
wenn ſchon vieles andere ohne Erfolg ange-
wandt, nehmen Frauen bei Monaktsbe-
ſchwerden die vielbewährten echten Frauen-
tropfen „Frebar“ destill. ex Cinnamoni. Alcoh.
Caryphyl. Fol. wellis, a Flaſche Mk. 5, Qual.
extraſtark Mk. 7,50, bei ſehr hartnäck. Be
ſchwerden Doppelrieſenſſ. Mk. 12,50. Be-
deutend erhöhte Wirkung wird erzielt durch
gleichzeitigen Gebrauch von „Frebar-Tee“.
Paket Mk. 2,50. Warnung vor Nachahmungen.
Verſand nach auswärts gegen Nachnahme
vöer vorherige Einſendung des Betrages.

Mediziniſches Verſandhaus, Bremen 282.
Poſtfach 225.

Train Abteilung 4
nimmt feldbienſtfähige moraliſch einwandfreie Freiwillige
für Train Formationen der demnächſt aufzuſtellenden Reichs
wehrbrigade an.

Bewerber, welche mindeſtens Jahr bei berittener
Truppe gedient haben, richten ihre Meldung unter Beifügung
der Militärpapiere an Train Abteilung 4 Magdeburg.

Bedingungen und Verpflichtungen.
1. Alle Mannſchaiten ſind zunächſt auf ſechs Monate zu

verpflichten. Die Verpflichtung verlängert ſich jeweils
um drei weitere Monate, wenn nicht von einem Teile
mit einmonatiger Friſt gekündigt iſt.
Unterordnung unter die Vorgeſehten, denen Vertrauens

leute zur Seite ſtehen. Anerkennung der bisher gültigen
Kriegsgeſetze.
Gebührniſſe: Mobiles Gehalt bezw. Löhnung nach Dienſt-
graden mindeſtens Mark monatlich und tägliche
Zulage von 5, Mark vom Einſtellungstage an, bis zur
endgültigen Regelung der Beſoldungsfrage Bei Ber-
wendung außerhalb der Reichsgrenze eine Trenprämie
von Mart die monatlich um 5, Mark ſteigt biszu 5. Markt.
Verpflegung, Bertleidung, Unterbringung erfolgt durch
die Truppe. Selbſtbeköſtigung iſt unzuläſſig
Fitr die Haudhabung der Beſehlsgeiwalt, Disziplin und
de s Beſchwerderechts gelten die Beſtimmungen der Reichs
regte rung.
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n Veriägſtungsträger
so gesucht.

ſerseburger Tageblait.
z T

Grütwurſwerhanf am Sonnadend, den 5. Aprie 1919.

Verkaufsſtelle Rudolph, Clobigkauerſtr. Nr. 6 Nr. l 700
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Gottesdienſt-Anzeigen.
Sountag, den 6. April 1919 (Jndika).

Geſammelt wird eine Kollek e für das Syriſche Waiſenhans
in Jeruſalem.

Es predigen:
Vorm. 10 Uhr: Diakonns Wuttke

Jm Auſchluß Beichte und heiliges Abendmahl für die
konſirmierten Knaben u. deren Angehörigen. Derfſelbe.

Nachm. 5 Uhr: Beichte und Heiliges Abendmahl für die
konſirmierten Mädchen u. deren Angehörigen. Super
intendent Bithorn.

Abends Uhr: Fungfrauen- Verein des Vaterländiſchen
Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.

Bolksbibliothet geöffnet Sonntags von Il bis 12 Uhr
mittags.

Montag abends 8 Uhr: Paſſtonsbivbelſtunde in der Her
berge zur Heimat. Diakonus Wnuttke.

Statt. Vorm 10 Uhr: Paktor Werther
Jm Anſchluß Beichte u. heiliges Abendmahl, insbeſondere

für die neuksnfirmierten Mädchen u. deren Angehörige.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Schumann.
Beichte und heiliges Abendmahl für die nenkonfirmierten

Knaben und deren kAngehörige.

Abends 8 Uhr: Evang. Männer- und Jünglingsverein.
Mühlſtr. 1. Paſtor Werther.

Dienstag abend 8 Uhr: Bibelſlunde. Paſtor Werther.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Montag, abends 8 Uhr: Leſeabend.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung, Mühlſtraße 1.

Paſtor Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Beichte und heiliges Abendmahl

für die onfſirmierten Knaben und deren Angehörige.
Superintendent VBithorn.

Vormittags l Uhr: Kindergottesdienſt. Vaſtor Schumann.
Nachm 5 Uhr: Beichte und heiliges Abendmahl für die

konſirmierten Mädchen und deren Angehörige. Diak.
Wuttke.

Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe, Unter- Altenburg 36.
Moutag, abds. 8 Ubhr: Leſeabend. Unteraltenburg 36.
Mittwoch, abends 7 Uhr: Paffionsgattesdienſt. Paſtor

Dom.

Schumann.
Dounerstag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe St. Maximi.

Verſammlung, Mühlſtr. 1. (Vortrag.) Frau Paſtor
Werther.

Nenmartt. Vorm. 10 Uhr: Abendmahl der Neukonſtrmierten
und ihrer Angehörigen. Paſtor Bvit.
Montag abenös 8 Uhr: Verſammlung der konf. Söhne

im Jugendheim, Werderſtraße.
Dieustag, nachm. 4 Uhr: Monatsverſammlung der Frauen

hilfe im Jugendheim.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Evangel. Mädchenverein

St. Thomae im Jugendheim, Werderſtraße.
Katholiſcher wottesdienſt.
Sonntag, den 6. April 1919

Früh 6 Uhr: Beichte.
8 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.

i 10 Uhr Hochamt und Predigt
Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.

Sonnabend abends von Uhr an Beichte.

Arrerſchaft
Lehmann, Damm r. Nr. 6 400 480
Schubert, Burgſtr. Nr. 16 38201 90
Staake, Neumartt Nr. 38 12001 12700auf Nr. 24 und 25 der Grützwurſtkarte.

Verkaufspreis: Pfund 50 Pfennig.
Merſeburg, den 4. April 1910.

L. A. I. 345/19. Das ſFKädtiſche Lebendmittelamt.

Gemeinſames Turnen der männlichen Mitglieder
Mittwoch, den 9. April, abends 8 Uhr

dex weiblichen Mitglieder
Donnerstag, den 10. April.
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